
Der Platonismus der Renzissancezeil.
Von

Rocholi

IBDER Abendland W ar 1n Romantik und Askese gebunden.
Kaiser und Päpste hüteten die Christenheıit, und Aristoteles
ıeferte dıe nötigen Begriffe tür Schulung und offizielle Dog-
matik. Da kam cıe Gegenbewegung.

Man hat VOon einer ersten Renaissance auch für dıe
ber nicht mıt Recht. Denn WCLLL 104  oKirche geredet.

den stillen Krieg meint, der, se1tdem Kaılser Michael den
Franken dıe Schriften des Areopagıten 1Ns and schickte,
im Anschlufs Scotus Krıgena sich verbreıtete, und annn
tönend Abälard, die Sententjarıer und Dialektiker
sich erhob, astet diıese Schilderhebung nirgends die Welt-
anschauung 1m Kanzch Die Viktoriner, Kupert VOL eutz,
die Reichensberger, S1e blieben, sSie Platoniker und
Realisten arch, die vollendeten Anhänger der mittelalter-
lichen Denkweise.,

s ist ebenso richtig, dals innerhal der Kulturgeschichte
des Abendlandes keıin Punkt nachweisbar ıst, auf welchem
nıcht die Antike 1n Prosa und Poesıe, in Baukunst nd
Chronikenstil sich irgendwıe nachklingend, und q@e1 es NUr

als Ornament und Redeblume, bemerkbar gemacht hätte
Im Dom Magdeburg erscheint auf einer Platte des
Jahrhunderts der Dornauszieher, und Rabanus Maurus

redet die Mönche Supplex VOS estans

pCr scepftra tonantıs! So ın Kloster-, te- und _ Reichs-
annalen,
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Alles dieses ist indes, WI1e xESAYT, nicht VoNn Bedeutung.
Die mittelalterliche W eeltanschauung wurde erst miıt jenem
groisen Wiedereintritt der Antike 1ns anken gebracht, den
WIr Renaıissance neNNECH gewohnt SIN  d Die Antike War

das SKAaNZC Mittelalter hindurch mehr oder wenıger ıittera-
K E

rischer Putz KEWESCH. Jetzt wurde 1E gylühend erfalste und
beherrschende Lebensanschauung.

Suche ich 1m Folgenden auf eine 1m SAaNZCH immer och

wenıg beachtete s e]1te jener ewegung hinzuweisen, 1st's,
weiıl dieselbe WO und wie iıch sıe dargestellt fand mir In
Horm N! Anordnung nicht SAaNZ genügend erschıen. Ich
finde S1e 1m allgemeınen auch abstrakt, wen1g quellen-
risch wiedergegeben. Die Dinge kommen, 1E in der
wissenschaftliichen Darstellung unserer Kirchen- und Dogmen-
geschichten oder in den Handbüchern für Geschichte der

Philosophie wirklich erscheinen, eicht ihre eigen-
tümliche Farbe. 1E sind VOL den kulturlich wichtigen
Standorten, VoNn iıhrem Hintergrund losgelöst, und durch das
Gewebe modernen Denkens oft gründlich filtmert und

ausgelaugt, dafs INa  n} statt der wilden und bizarren Klemente
NUr och artıge und gylatte Systeme erhält.

Hıer der Grund {ür den folgenden Versuch.
Kıs lag aber auch daran, den platonischen Aufbruch und

Ansturm 1ın seinen Höhepunkten, 1n wenıgen durchaus enn-
zeichnenden Gestalten fassen , und in ihnen das (J+anze
zusammenzufassen. Denn es sind Gestalten, welche wirken,
Gestalten, in deren Köpfen es meıst gerade wunderlich
aussieht, wıe eben in der gährenden Zeit selbst. Will Naln

AaUS ihnen „Systeme “ machen, werden die konkreten
Farben des Abenteuerlichen, der bunten Systemlosigkeit, e.-

bleichen. Ist MNal für diese Epoche mıt ((estalten zufrieden,
wird eSs vielleicht möglich se1n, eine Gruppe derselben

zeichnen, welche, wie ein Gebirgsprofil , charakteristisch dıe
uralte Arbeit der Massen zeigen, die in ihnen sich ab-
schliefsend verkörperten. Die Absenkungen ach allen Seıten
ergeben sich annn vVvon selbst.
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Blicken WIr zuerst aut t+alıen Wır setzen allerdings
dabe1ı einen Einblick in das Erwachen klassischer Kunst
und Wissenschafit auch den kleinen Höfen der „ Dauen-
den Hürsten “ VvOraus, WI1Ie neuerdings iıh: Jakob Burek-
hard gab

Die Anregung tür Italien und weiterhin das gesamte
Abendland Wr mıt dem UrzZ des byzantinischen Reiches
gegeben.

Der Helleniısmus sich, w1]ıe Gregorovius richtig sagt,
ins Byzantınerfum verwandelt als die Franken in der
Akropolıs salsen, dalfls Theben e1n burgundiısches K’ürstentum
wurde, dals venetjanısche Nobili un Barone AUusSs aller Herren
Ländern auf Cypern und den griechischen Inseln schalteten
un ihre urgen bauten alles 1es konnte das gefangene
Hellenentum nıcht befreıjen. Dazu bedurite es einer mäch-
tıgeren and. Krst als der Halbmond ber der agıa
Sophia stand, ward diıese Helena erlöst.

Und schon ehe 65 geschah, War für die Brücke xeEesorgT,
über welche hellenische Biıldung in das Abendland etfen
sollte. Venedig mıiıt seinen Galeeren , Florenz hatte
mıiıt Handelsunternehmungen und Bankgeschäften e
arbeitet. Und EK'lorenz übertraf dann alles durch se1INne Me-
dieeer. WFlorenz wurde der Sammelplatz.

er Hellenismus trömte eIn. och eilen WITr nıcht
sehr. Petrarka den Leontius, der lange ın Griechen-
and Walrl, Z Lehrer in der griechischen Sprache Und
LWU  — erhielt VO  S Serg1us Aa4us Konstantinopel eın vollstän-

Leontius über-dıges Fxemplar des griechischen Homer.
qgefzite 1ns Lateinische und sandte eine Abschrift Bo-
Caccl0. Diese Namen schon werden sprechen.

Petrarka’s Jünger, der unstäte Johann Von KRavenna,
hatte Schüler gebildet, deren Füflsen 1n Venedig, Ve-

1) Vgl Kultur der KHenajssance 1n +*ahen 1,
794. Gregorovius, (+eschichte der Stadt Athen, Aufl (1889),

1,
2} eorg Voigt,; Wiederbelebung klass Altert. (Berlin.

Zeıitschr. E Kı-G. XL,



5 KROCHOLL,

ronäa uUun! Florenz die bedeutendsten Geiaster, und FYerrarz
Hürsten und Prinzen salsen. Niemals würde ohne diese Be-
WEZUNS für griechisches Wissen e1n Manuel Chrysoloras ach
talıen gekommen SEeIN.

Chrysoloras, auf einen Ruf VOoNn Kiorenz 1397 AauUus Griechen-
land zurückgekehrt, schrieb Nun seine griechische Grammatık.
Pogg10 und Aretino unter seıinen Schülern, Johann
von Ravenna ward se1ın Vertrauter. Wie begann INn  z DU  5

die Handschriften, dıe Werke der Alten sammlen !
Bocaccıo hatte SeIN volles KEintsetzen ausgedrückt, als

sah, wıe stumpf den alten Schätzen ihrer Bibhliothek N-
ber die Mönche von Montecassıno sich verhielten. Jetzt,
erhob sıch e1n allgememes Suchen. Die jJungen Florentiner
durchstöberten die Klöster, durchspürten das Ausland.

Ziu heiterem Gespräch fanden sich 1m Kloster deglı An-
geli Elorenz fast täglıch die schönen (+eister e1n, die
VO Hause Medicı, der lustige Niccoli, azu Marsuppinı und
Pogg10 un der Kamaldulenser 'T’raversarı. Dieser hatte,
WwWenin Nıicecol: reıiste, den Schlüssel dessen eisernem Schreıin
in Verwahrung, 1n welchem se1ine Handschritten lagen.

Und dieselbe Gesellschaft fand sich Cosimo’s Tafel
eiNn

Häuser WwW1e dasjenıge Nieecolo Nicecoli's voll Von
Handschriften, Statuen, Münzen, Denkmälern des Altertums.
Von jler zündete der KEııfer für alte Bildung fort, VO. rel-
ehen Hause der Strozzl, w1e von dem der Medieeer unfer-
stützt. Diese Bildung WAar ungemeın vielseitig”, erzeugte
eiıne Sammelwut, w1ıe Rom unter den grölseren Kaisern 316e
NUur sah

Als Georg von Trapezunt se1InNe Vorlesungen Florenz
eröffnete, stand CT, aulser VOLr der Schar begeisterter Italıener,
VOLr Spanıern , F’ranzosen und Deutschen. Er WAar Aristo-
teliker. So schürte NUuUr die ewegung. Sıie wurde se1ın
rab Das wollten weder Pletho och Bessarıon , aber
Jag 1ın der Macht der Umstände. Der Trapezuntier War

nıcht ohl gelıtten AÄArno.
In voller Gunst stand annn Argyropylos und verschönte

diıe etzten Jahre Cosimo’s Voxn Mediei
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Denn es kam die Zieit der kirchlichen Verhandlungen
zwischen Byzanz und Rom

Die geistlichen ürdenträger JTrapezunt 1n ihren

lJangen (+ewändern Von himmelblauer Farbe , aut der TUuS

das Kreuz mıt Reliquien , arch , merken WITr uns 1es

gleich, der Astrologıe 1n einem Mailse ergeben, welche

Byzanz nıcht übertrofien wurde. Hür Zaubereı und

gische Künste bıs Nekromantıe s1e hingenommen
wıe für dıe alte Weisheit der Griechen. Hıer Trapezunt
stand. Bessarıon neben Phaneretas. Und wıe Trapezunt

Byzanz.
Bessarıon redete Hlorenz Gegenwart des alsers

den Papst iın eıner W eıse A, dafs sich scheute, den
Herrn Ostroms neben den anderen Beförderern des onzils
auch HUr NENNEN. Man hat ıhm, der Irapezunt doch
alles verdankte, ohl nıicht mıiıt Unrecht Vaterlandslosigkeit
vorgeworfen Die Zeeıt jener ersten Einigungsversuche
War freilich vorbel. Es reg1erte eın Michael HL., welcher
dem Meletios infolge des Friedens mıt Rom die Zunge
ausschneıden liels. Bessarıon dergleichen nichty be-

SOTSCH.
Kr konnte vielmehr ıIn jeder Weise für sich SOTSCH.

Kardinal, reich, gesellig ward Miıtte eines gelehrten relses.

Biondo, Pogg10, Lorenz alla und andere umrıngten ih:;
Mıt ihnen machte griechischer Sprache eine (z5asse ın
Italıen Kr konnte, wıe AUS eigenen Mitteln eine Trı-
TEINE rüsten vermochte, eine Bibliothek sammlen , die

eINZIS In ihrer Art Wal, „das früheste uster einer öffent-
lichen Bibliothek 1n Kuropa *.

Von Bessarıon wırd mMan müssen , dalfls recht

eigentlich er für den Platonismus Anregung gab, auch wennNn

selbst den Ausgleich mıiıt Aristoteles mıiıt Liebhabereı Vver-

suchte. Schon seine sechs Bücher „ calumnıatorem ““
mulflsten ın jener Richtung wirken. Am Schlufs des sechsten

a e  e Y Geschichte des Kaisertums Trapezunt, 3908
und Hilgenfeld, Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie 1891,

343
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Buches wendet sich (Üe0org10S sehr entschieden, ınn  .
auf die Reihe der Zeugen für ato, VO.  \ Boethius bıs Al-
bert, hinweisend, alle Zeugen: „Georgium ef qu1 Georg10
similes sunft CU. EeOTUH)L moribus relinquentes ““

Hıer WAar 1Ur Georg vOoNn Jrapezunt der Arıstoteliker
gemeınt.

Und dennoch sehen WIr selbst Von Bessarıon aD
Von den zuströmenden Griechen, (+aza AUS Thessalonıch,

Chalkondylas AauUus en, eorg VO.  [a Trapezunt, Argyropolos
und Lascarıs und 2,1s0 auch Bessarıon, ist; unNns Plethon AUuS

Konstantinopel Von der höchsten Bedeutung.
Während 1m Dom VON Santa eparata 1n Florenz jene

vorübergehende Fainıgung der griechischen un römischen
Kirche gefeiert ward, gab Plethon für die Gelehrten der
Sstadt und des Konzils Sammelpunkt und bleibende An-
reSUNS-

Durch iıhn wurde Florenz, WwW1e tür 1e klassısche Bil-
dung bereıts früher } jetzt tür den Platonismus 1e
27 Brücke c ber S1e setztie den uls Ins Abendland

Und, dafs WIr 1es Bezeichnende NUur nicht VeErg6sSsCH,
61 selbst, Pletho, freute sich uralter W eissagungen. Er
schwor auf zoroastrische Orakel. Er gyab S1Ee mıt Scholien

Inheraus. Er berief sich auf sibylimnısche W eıssagungen,
ihnen fand die platoniıschen Gedanken der Verwandtschaft
des Menschen, A  dessen Seele leuchtendes Heauer ist, mıt ;ott.

Immer finden WIr in Pietho einen Vertreter der Renaıs-
1m eigentlichen 1NN. Kr ist trunken Von den Göttern

Griechenlands. Und seine Streitigkeiten miıt (+ennadıus erst

gaben diesem , dem Aristoteliker, das überraschende An-
sehen.

Bel niemandem fand, Wa Plethon anregte, bereitwilligeres
Entgegenkommen a{s beı jenem jJungen Arzt, der Von Bo-

logna AaAUS Von seinem ater 1n den Pallast (Cosımo'’s geführt
wurde. Wır meınen Marsılıus Fıcinus.

Bessariıon, Öpp-.; Venediger Ausgabe voxn 1516, 116
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Kr verhels die Mediceer nıcht wıieder. Kr schrieb dıe
1ı1er Bücher der Einleitung in dıe platonische Philosophie,
und Cosimo, hingerissen , schenkte iıhm dafür eın Landgut

Montevechilo.
Wiıe die Antike 1n Michelangelo, w1e die klassische (te-

lehrsamkeıt in Polizıano , verkörperte sich der Platoniıs-
INUS in Ficıno.

Lorenzo VoORn Medieıl hatté eıne Sstatue des AtfO auf
einer der gyriechischen Inseln finden lassen. Wır sehen 1
Leben Pliotin’s VvVvoxn Porphyrıius, dals der Meıster, dafls Plotin
eın est des Platon ejerte Jetzt ejerte INa auch
F'lorenz einen Plato - Tag.

o War iın Klıcmus Plato recht eigentlich in Italien für

uropa auferstanden. Um zeigen, iın welcher Korm

geschah, un! dies och . Flieinus zeigen bedarf
es kurzer Abschweifung.

Was war’s, W asSs Arıistotelismus abstiefs?
Kıs W Ar dies, dafs das allgemeıne VOrLr dem einzelnen

rücktrat, dafls CS nicht Idee blieb, dafs es die summe der

einzelnen , der hinterdrein NUur durch Addıtion SEWONNENE
Begriff wurde. Daher naturnotwendıig der Nominalismus
der Anschauung, der die Yrmität 1n Tritheismus zerlegte,
der die Naturen 1881 Christo nestorlanısch trenn{ie, der dıe

Dinge dialektisch auseinanderspaltete und halten liebte
Und dieser Arıistotelismus hatte die Schulen des Abendlands
seıt DU unvordenklicher Zieit z Besıtz

DNagegen tirat HNUN der Platonısmus AUuS tiefem Jinter-

grund hervor, „ Wwıe ein Jang verhaltenes Geheimnı1s“ Er
brachte den Realismus. Er hatte eiIn (Janzes als Idee, AaAUuSs

em die Kinzeldinge sich entwickeln, immer VO (+anzen

Porphyrius. Anf. des Kap Porph. las an dıiıesem est
das (xedicht 97  1€ heilıge Vermählung “ VOFT. Sieveking, Gesch
der plat. Akademıe Florenz, Das Werk leider hne ENAUC
Quellenangaben.

2) Gals, (+ennad. L: Plethon (Breslau Die Hand-

schriften, welche Gafs edierte, uf der Breslauer Stadtbibliothek, sind
von KRehdinger 1n Padua, wıe€ ich hinzusetze, gekauft worden.
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getragen. Damlıiıt WAar e1in. lebendiges Ineinander der Dinge
gegeben, eın sympathischer Zusammenhang aller ın Wirkung
un: Gegenwirkung. Statt des Nebeneinander Wr das
eine VOT den vielen , die Gs In sich schlo{fs und trug. Und
dieser Pantheismus der Voraussetzung , diese Bilder des - —
Höchsten im Niedrigsten , diese Abschattung des Höchsten
ın tausendfacher Strahlenbrechung bıs ZUL tiefsten Verworren-
heit des Materiellen hinab , es schuf reizvoll eın orolses
Jebendiges Unıyersum. Und 1es wırd gefragen und
sammengehalten Von dem eiınen erhabenen Demiurgen , der
dıe göttlichen Ideen w1e Lebensquellen in sich falst und die

Dinge und Welten AUuS sich hervorgehen läfst,
Immer mussen WITr dazu also die Grundzüge der plato-

nischen Physik vorausseftfzen. W ır meınen den jenseitigen
Gott, dıe Ideen und idealen Urbilder als intelligibeln Or-
ganısmus, die W eltseele in ihrer unklaren Bestimmung, dıe

geraden und ungeraden Zahlen, denen die urzel aller, die
Kıns, vorgesetzt WI1rd, dıe Planetenkreıse , dıe Sternengötter,
den Menschen, seiner Leiblichkeit ach Kxtrakt der KaNZeCh
Welt, Wiederholung des Weliganzen, Rekapitulation und

Und diese kleine Welt dreifach,Summe, 4180 Mikrokosmos.
indem der UUOG zwischen der Vernunft und Begierde steht

Alles das stromte NUu.:  an AUuS Hellas herbel. Die Venetianer
w1ıe die Florentiner, (Jelehrte wıe (iuarıno und F‘üilelfo holten
Bücher AaUuSsS Griechenland.

Aurispa kam einst miıt eıner SZAaNZCH Schiffsladung oTIE-
chischer Handschriıften Aa UuS Konstantinopel ach Venedig
rück. ntier diesen Schriften glänzten der Plato und
Plotin als dıe vornehmsten Sschätze

Dies ist, bezeichnend. In der ' ’hat schied INa nıcht
zwischen dem alten Platonısmus und dem Neuplatonismus.
och mehr, INa fand 111 letzterem die eigentliche Ausge-
staltung, J(l dıe Blüte des alten Platonısmus Häilt INa  S dies
nıcht test, wırd INa dıe folgende angeblich auf Plato, 1n
der hat aut Plotin fulsende ewegung Sar nıcht verstehen.
Mit Plotin aber 102  s die trübe Mischung un

Gährung MOTSCH - und abendländischer Elemente herüber-

NOMMCN, welche dıe alexandrınısche Bildung auszeichnet.
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Die morgenländıschen ementfe dieser Bildung haben
W1r ın jenen FEinflüssen suchen, welche direkt oder VeOeI:Ä-

mittelt AuUuS indischer Spekulation zuströmten , ohne deren
Kındrıingen WIr UunSs auch dıe später erwähnende jJüdisch-
kabbalistische Spekulation ebenso wenıg erklären vermögen,
als den Areopagiıten.

{Die abendländischen Zuflüsse sind aufiser dem Piatonıis-
TNUS Stoa und Pythagoräismus.

Das (4+anze aber ist der Platonısmus der Renaijssancezeıt.
Be] den Pythagoräern, tragen WITr 1es och nach, decken

sich Wesenheıt der Dinge unı Zahlen. Die Kıns, 4AUS der
alle Z ahlen hervorgehen, vereinıgt 1n sich och das (d4erade
und das Ungerade, also Unbegrenztes und Begrenztes. Diese

beiden, Unbegrenztes und Begrenztes, sSind dıe Prinzipijen,
dıe AoXaL der ınge, also zunächst der Kosmos. [ Diese Z7zwWwel
Prinzıpien assen sich NuUu  - der ekannten Zehnzahl der

Prinziıpien erweıtern. Kıs folet annn die 'L’heorıe der 7zehn

göttlichen Weltkörper, dıe das kosmische Zentralfeue
wandlen, es folgt der Fixsternhimmel , die fünt Planeten,
Sonne, Mond, rde und alg zehntes cdıe Gegenerde.

Hıerzu nehme MmMan, wie Pythagoras in Alexandrıen, wWw1e
durch Jamblich völlig verklärt erscheınt. 1)Denn Apol-

lonıus VOL ‚ J1yana 1st, w1ıe WITr mıiıt Daur mussen, der

pythagoräische Christus. Dieser Apollonius, w1e der ere-

grinus-Proteus-KRoman , S1e sind das ild des Synkretismus,
1n welchem der Kalser Alexander Severus Christi ıld neben

Orpheus, Abraham und Apollonius 1n se1ner Hauskapelle _auf-
stellen hels, einem lararıum als secrefum omnıum culturarum,
das iıld e]ınes Synkretismus, der durch Heliogabal alle diese
Kultusformen ZU ebenso vielen Erscheinungen der einen
Sonne machen bestrebt W3a  b uch von Plato War ]Ja die
Sonne miıt dem höchsten (zxuten verglichen.

Kıs wird gyut sein , sich diesen Synkretismus oder Plato-
NıISMUS deutlich machen, WEnnn INa  } Ficın liest.

Ist 2Uu dieser Platonısmus, besser Neuplatonismus „ der
Brennpunkt, ın dem die alte Philosophıe S1IC.  h sammelt“, oder
ıst, das Becken, 1n welches die Arbeiten abendländischer
philosophischer Schulen sich stürzen, u mıt orientalischen;
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180 auch kabbalistischen Zuflüssen gemischt auf Arbeit
und Wissen verzichten, und aunf OÖffenbarung und Er-
Jeuchtung durch das jenseltige qualitätslose Kıne, das
faßfsbare AVELÖSOV, wartfen, erklärt sich uÜunNSs die Betonung
vVvVon Divyınatiıon un Schauen Kıkstase, die WITr mıft der
platonischen Idee des Mikrokosmos, als dessen wesentlichste
ÖOrgane und Thätigkeiten, 10898  a gegeben sehen Be1 Philo
und Neuplatonismus wıird dıe griechische Philosophie
der Gedanke der Offenbarung getragen Und 1es 1st qaller-
dings eE1INeEe Neuerung , VON weltgeschichtlicher Bedeutung “

])Das achte und neunte Kapiıtel des sechsten Buches der
Enneaden Plotin’s ze1g höhere Schauen und den
Weg azu Wır trachten Z Vaterland zurück Z

VONTOG, ZUT intellig1beln Weilt AUS welcher WIFLr dıe
aterie sanken Den Reinen öffnet sich das iNnnNnere Auge
Kıs legt schlafend jedem, CwWVTaL d& OALYOL Diesen W e-

NISCH, AVALALVOVOL 7Ü006 XVW, geht mystischer KEkstase
das Auge auf S1e sehen JENCS, das ber alles Sejende hın-
AUS 1st Der sıeht, taunet ber das Schöne, den Ur-
grund des Geistes und des SeiINS, und wird voll Bewunde-
runs und Wonne

1 Harnack Lehrb der Dogmengeschichte (1886), ({
Was das über den ÄAreopagiten Gesagte betrifit, ich DUr auf
das erstie Kapıtel de angelıca SsSeu ecoelest] hıerarchıa (Colon
hin „ Ktenım qu' possibile, alıter iuncere nobis divyınum radıum,

Dievarıetaftfe SaCı TUmMm ARNASORICEC ecirecumrvelatum
jüdısche Metaphysık klingt hler deutlich durch Höchst beachtens-
wert für die Erklärung des Alexandrinismus Ritter, Über
den Kmanatısmus Übergang 4AUS dem Altertum I1} dıe christlıche
Denkweıse, (xöttingen 183477 Wir dürften für diese Perijode über-
haupt annehmen, WaS VvVon anderer Seite ausgedrückt wırd
dafs dıe indıschen Asketen auf Alexander und die Seinen Eindruck
machten Und unterhegt auch ohl keinem Ziweifel dafs
miıt uch Lassen einverstanden, : qdıe Lehren de1ı alexandrıiniıschen
Neuplatoniker WIe Neupythagoräer, spezıell uch die Lehren des Phiılo
von Alexandriıen und die von ıhm wieder ressortierende Lehre VO:

Logos indische Züge tragen und als von indıscher Seite her be-
fruchtet erscheinen cb SO Weber Sitzungsbericht der Berliner Aka-
demie der Wissenschaften 1890 9925 Dieses konnte Rıtter noch
nıcht beachten
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Viermal, erzählt Porphyrius im 18 Kapitel seINES Le-
bens des Meıisters, erreichte Plotin ]1es Zuel; O1 selbst hatte
NUur einma|l das erhabene Gesicht. Plotin aber erhob auf
den VOoR Plato 1m (Aastmahl vorgeschriebenen Wegen sich
m Da erschıen ıhm der erste ber alles Irdische CI -

habene ott
Im achten Kapıtel des achten Buches der Enneaden

werden WIT sehr deutlich belehrt, dafs die Materie das Böse
SC1 Deswegen qoll der Mensch „den Körper schwächen,
damıt INa  5 deutlich erkenne, dafls der eigentliche Mensch
eLIwas anderes 31 als der äufserliche “ (Lib 4, 14) uch
die ülle des Körpers wird der Weise durch Vernachläs-
s1gunNg verringern. Wohlsein un Leıiden werden Eindruck
auf iıh: nıcht machen. Kr wırd ber beide erhaben se1In.

Die Arbeit des Neuplatonismus W1e der Kabbala, die
Arbeit also hellenischer w1e ]jüdischer Spekulation, welche
zusammenflossen, War, W1€e 11La sıeht, doch DUr e1in und die
selbe die Kluft des transcendenten Gottes und der Materiıe

überbauen. Diese Überbrückung fiel theoretisch dem
Kimanatismus, S1ıe Hel praktisch der Erleuchtung un der
Kkstase

jener dem Jambilich zugeschriebenen Porphyrıius
gerichteten Schriti finden WIr die FENAUE '”heorı1e des ek-
statischen Zustands, der hellsehenden Starrsucht, der AÄAus-
zeichnung des Kmporgehobenseins durch die Vısıon. Kıs ist
das Verdienst Ficın’s, UNnSs in seinem Refieraft diese Schrift
erhalten haben, welche völlig se1INe Liebhaberei Cn

gleich bezeichnet.
Im Leben des Plotin VOL Porphyrıius finden WITr neben

der allgemeinen Schwärmereı für den ersteren aber auch
die Beschwörung der Dämonen, wI1ie 1m Isıstempel Kom,
WO der ott Plotin’s erschien (c Auf dem prak-
tischen W ege der Ekstase War der Ring VO  w} unten her DE
sprengt, welcher den Mikrokosmos, durch astrale Planeten-
und dämonische (+ötterkreise VO  e} überirdischen Mächten

Harlefs, uch von den ÄAeg Mysterien (München
9 53ff. Krdmannn, Geschichte der Philosophie L, 207



58 ROCHOLL,

gebunden, gefangen hıelt ber theoretisch drängen diese
Mächte ımmer wieder WI1e e1inNn vielgliedriges antıkes Hatum,

Und darum erlahmtedas Einzelleben bestimmend, hinzu.
weder dıe astrologische orge für dıe günstigen Aspekten
und Konjunkturen, och dıe Arbeit für die Anrufung un
Citation der nötıigen (eister und Dämonen, bıs endlich,
Ww1e WIr sehen werden , die Kiıirche den Kampf dagegen
siegreich, aber durchführte , dafs s1e, das (+ebiet
diıeser Vorurteile selbst betretend , auf diesem en ıhn
überwand.

Und DU bedenke Man , dafs auch dıe Kirchenväter
diıeser Art des Platonismus teıl hatten Justin der Märtyrer
und Origenes stehen Philo, Clemens VO  (a Alexandrıen steht

Dieser ale-auch Numeni1o0s und Plotin eigentümlich nahe.
xyandrınısche Synkretismus Wr der Dunstkreis, in welchem
die Bildung der Zieit atmete

Und dieser Synkretismus stand wieder aut ach vielen
Jahrhunderten, eın uralt Geheimmnis, un els NUunN.: „Pla-
tonısmus b

Und u kehren WI1r Kicino zurück.
Marsılius Biecmus hatte LUr nÖöL, dort, stand,

geschichtlich iın die 'Tiete graben, auf den römischen
Neuplatonismus, auf Plotin stofsen. Hıer hatte dıe
jenseltige Monas, den Menschen w1e be1i Plato als kleine
Welt In der Miıtte, hatte die eigentümliche Änschauung
des Kerkers, der Materıe Kr that für die Monas Vvon pytha-
goräischer Zahlenlehre hıinzu, SEWAaNN die Anschauung
VO Hervortreten der Zahlen nd Vielheiten AaAUS der Kıns.
Er gyliederte die Welt der Kngel ach dem Areo-
pagıten, Er stellte die elementare Welt unter diıe Glocke
der Planetenkreise und Kinflüsse , er that Zoroastrisches
und Örphisches, that eıne Summe In jener alten Gährungs-
peri0de des (inostieismus und Neuplatonismus gesammelter,
VvVon den entlegensten Standorten hinzuströmender Elemente
dazıu, und hatte diıeses seltsame System, eıne weiıthin
zıehende, geheimnisvoll imponierende (Gedankenmasse.

ber S1e soll sich das in der Kırche bewahrte Wort
ammeln.
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In einem längeren Brief Marceellus Setz Marsılıus,
auf Numeni10os gestützt, auseinander , dals ato der Zzweıte
Moses, der Moses in attischer Sprache E1 Mit einer be-
wunderungswürdig durcheinandergeworfenen Masse, Wwıe g-
Sazt, aller möglichen Autoritäten indisch-ägyptisch-phönizisch-
griechisch - römischer Heimat, und hier kommen immer diıe
zehn sibyllinischen Bücher in Betracht, zeıgt Marsıilius den
Übergang uralter göttlicher Weisheıt Vvon Abraham und
Moses durch die verschiedensten Kanäle in cdie Philosopheme
der alten Völker. uch hıer igt der echte Schüler Aristo-
bul’s und Philo’s.

Das Wesen (+0ttes ist unbewegliche uhe Die mensch-
liche Seele ist ebenso asubstantiell unbeweglich, ihrer Ope-
ratıon aber beweglich. Der Engel ist unbeweglich, mundı
recfior intellectualıis. Der Mensch 4,{S anıma ist multitudo
mobıilis, der Kngel ist. multitudo immobilıs, ott 185 immo-
bilis unıtas (De immort. E 6 Bezijeht sich jene multi-
tudo auf das Nacheinander der dıe Sseele beherrschenden
Eindrücke un! Bilder, ist sS1e eine Zahl, bedarf es ber
em Vielen einer Kınheıit, welche der Ursprung aller Zahlen
als Vıelheiten ist. So ist. ott omnNıum simplicissimus. Wäre
;ott AUS Substanz und }Korm, waäare überhaupt ZUSammen-

gesetzt, wäare er nıcht der Vollkommenste. Denn es
wären Ja& Teile in ihm, deren jeder wenıger vollkommen
q s as Ganze wäre, welches doch unmöglich ist.

Von der ersten W eesenheit NUuN , sagt Marsılıus, gehen
Äusflüsse AUS un durch alles hindurch wıe Strahlen, Stim-
1unlenNn und Worte durch sechs Stuten. Diese Ausflüsse flieilsen

1e durceh-OM Seienden A US und in alles Sejende ein
dringen dıe Stufen nıiederwärts. Sie sind in der Idee des
göttlichen Geistes, S1e sind ıIn der Weltseele, g1e sind in
jedem einzelnen Geiste, un ZW ar 1mMm Verstand, sodann in
der ErSienN;, dann in der nı]edern Einbildungskraft, endlich
in der organischen Lebenskraft. Hıer sind 991e dıe Keime
aller Wesen, durch welche die (Jestalten der Dinge tort-
geplanzt werden. Mit der sechsten Stuie, w1e mıiıt dem

1c1n, Opp (Basel L, 66 De _christ. rel
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sechsten Tage, hören die eigentlichen , direkten wollen WIr

SaSCcCH, Werke Gottes auf. Dieser sechsten Sstufe steht der
Mond VOr, Kegent der etzten Zeugung. Und hat jede
der Stufen iıhren präsidierenden aneten Mıt dem Jage
Saturns ruht die Schöpfung.

Das göttliche ILucht verteilt sich In und durch die eun

UOrdnungen der Engel hindureh. Ebenso geht das Licht
durch eunL Stutfen herab Kıs geht 1n die Sonne, 1ns Eir-
mamen(t, in die Ssterne bis 1n die Krystalle un Farben (De
lumine 12) uch ler verleitet die Zahlensymmetrie
Unklarheiten und Spielereien. Die Hierarchieen der Engel
giebt Marsilius durchaus ach dem Areopagiten. Die erste
Hierarchie: Seraphım, Cherubim, Thronı, ist. die des Vaters.
Die zweıte : Domimimationes, Vırtutes, Potestates, ist die des
Ssohnes. Die dritte: FPrincıpatus, Archangeli, Angeli, ist dıe
des (Jeistes. Diese Engelreihe geht q IS NUMEeETUS spir1-
tualıum sphaerarum den Stuien natürlicher Kreıse parallel.
In beiden {ınıen nımmt dıe untere Einfluls und Kräfte, G1e

weiterführend, je VOoORn der nächsten oberen.
Der Mensch ist.  r anıma rationalıs und darüber hinaus:

Als aN1ıM2A rationalis ist Band der DingemMenNns angelica.
Denn diese anıma nımmt 1n der aufsteigenden Leıter der

Geschöpfe cdie mittlere Stellung eiIn. Dals diese anıma miıt
einem Körper verbunden ist, ist und bleibt ein Unglück.
Denn qu18s negat incorporeae substantiae secundum gener1s
Sul naturam convenıre magıs, ut exXxira sıt, in

corpore £ (De immort. T, 5
Ist 1mMm Menschen , den Marsilius durchaus mıiıt Plato als

Mikrokosmus nımmt, rde und Himmel, ist cdiıeser Himmel
speziell ın der ratio. Sie ıst, wı1ıe der Himmel dreifach. Die
untere Vernuntft ist auf die praktische Lebenskenntnıis und

Bethätigung gerichtet. Höher steht dıe Vernunit, welche die
Weltordnung betrachtet. Am höchsten steht dıe, welche dıe

göttlichen Dinge erschaut (In CPP Paulı prooemıium).
Man begreiıft immer nicht, wıe Aaus dem jenseıitigen ölt-

lıchen, alg der Monas 1n neuplatonischer Abstraktheit KG
dacht, W1€e AUS diesem einfach Kınen ein KEitwas emanıeren
kann. Christus aber ist nıhıl alıud, 181 liber moralis, 1mMo0
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diyıinae phılosophiae, V1yens de coelo MISSUS ef diyına 1psa
idea virtutum humanıs oculis manıtesta (De christ. rel 23)
uch hıer wiegt der antıke Intellektualismus VOT

Diese divina philosophia hat Klicın wenıgstens eıner
damals unerhörten Duldung der verschiedensten Kulte Vver-

mocht, w1e Kıtter in se1InNer Darstellung (Geschichte der
Philosophie, ]JA) miıt echt hervorhebt. Wiıe Alexander
jedem olk seiINes groisen Reiches seine eıgene alte Religion
hefs, thut ott mıt uns Menschen, und dies ıst SeIN Wille.

Da WITr den Briefwechsel besitzen , der Marsilius mıt
einem weıten L,eserkreıs verband, ıst; ermöglicht, einen
Blick ın die gelstige ewegung werfen, welche 1m Haus
der Medieceer Anregung und Stützpunkt fand Wiır haben
Briefe ,7 Cavalcantı, Bandını, Calderinı Malatesta, Lipp1,
Bracciolinı und VOoOrT allen Cosimo, der auf seinen Land-
s1ıfz einladet, und . Lorenzo VvoR Medieceı. Ihnen gegenüber
ist Marsilius von einıger Schmeicheleı nıcht ireı S1e ist
überhaupt echt humanistisch. Der Nachruhm der Hürsten
wurde nıcht wenıg und nıemals umsonst gefelert.

Wenn WILr endlich che arzeneiwissenschaftlichen Arbeiten
betrachten, trıtt 1er in Marsıilius möglichst der Yzt
hervor, und WIr werden Paracelsus erinnert. So wıdmete
Marsılius Lorenzo Juli 1459 seine Bücher: de
ıta Früher schon, w1ie scheint, erschıen Se1IN : de stfuU-
diosorum sanıtate tuenda. Im September, denke ich, folgte
der Antidotus miıt Mitteln Pest und Kpidemieen.
Wır finden überall die Bezogenheıt der Heilmittel auf astrale
Konj]junkturen und Einflüsse, SAaNZ wıe beli Paracelsus.

Es wiederholt sich also ımmer, auch be1 Ficın, dieselbe
Arbeit, welche der Areopagıt unternahm , als iın seinen
Schriften den Versuch machte, dıe Eıinheıt der Grund-
anschauungen des Neuplatonismus und des Christentums dar-
zuthun.

Marsıilius berücksichtigt dıe Kabbala direkt och wen1ig
oder SAr nıicht, sel denn, dalfls mır Gitate entgangen waäaren.
Um SO mehr nımmt derjenıge VON diesem morgenländıschen
(redankenbau auf, den WITr Jjetz zeichnen versuchen werden.
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{)er Weg führt uns wieder ach F'lorenz und ın dıe

(+ärten und Villen VOoL Lorenzo Medıiecı1
Hier finden WIr in innıger Freundschaft mıiıt Marsılius

Kicinus den abenteuernden (4rafen M
eın fahrendes und zerfahrenes litterarısches Rıttertum 1m
Abend- und Morgenland ist getreues Spiegelbild des Stür-
MMeNs und Drängens der Periode.

Und getreues dıeses (4+ärens ıst auch der DynN-
geiner neunhundert Sätze Er hefls s1ıe 14856kretismus

munter ın Rom anschlagen. egen alle Welt wollte s1e

verteidigen.
Sjeuch hier sel eine kurze Abschweifung gestattet.

1J1en' dem Verständniıs der Zieit Denn S1e hat auf ein bıs-
her NUur düchtig berührtes, iın weıten Kreısen auch heut
och wen1ıg beachtetes Klement dieses Platonısmus deutlicher
hıinzuweılsen, welches damals gyleichfalls in die abendländische
Biıldung, ich ll nıcht SagecNh . einströmte , ohl aber ın ihr

Ich meıne dıe In den kabbalistischenbeweglich wurde.
hne S1e wareSchriften enthaltene jJüdische Spekulation.

dieser Renaissanceplatonıismus nıcht das, WAas WAarLr.

Wır finden In diıeser jüdischen Metaphysik das Jen-
seıtige , den Zahlen vorhergehende Eıine als Ensoph,
geben Voxnxn ge1iner Herrlichkeit und Doxa als Pleroma und
Merkabah:: Eıs folgt wW1e ın Aonenreihen der (G}nosıs die
emanıerte Reihe der zehn Zahlen , der phiıren ent-

sprechend auch den Hierarchieen des Areopagıten. Wir
finden die uralte Idee VO Urmenschen, wi9 beıi Manı auftf
indisch - zoroastrische Einflüsse deutend Wır sehen cdıese
Jechidah als Adam Kadmon also dıe Menschheıit ideell In
sich tragend. Wır erbliecken den Menschen als kleine Welt
wiıie bel Plato und Basılides. Wır sehen die magısche Ge-
alt dıeses Menschen durch die Imagınation (Cawanah),
sehen dıe Baale-Schem den heiligen Namen, den em
hamphorasch magischem Zwang benutzen, Zanz wı1ıe 1e

Neuplatoniker.
afls Akıba, der erste Begründer des palästinensischen

Vgl Neander, Kirchengeschichte 1, 817
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Talmud, auch der Verfasser des ältesten auf uUuXs gekomme-
NCN kabbalistischen W erkes, des Buches Jezirah, sel, scheint
vielen unzweifelhaft. Im Jezirah haben WIr den Sıtz fÜür
die Sephirenlehre VOL un  N „ Dreı sind e1INs, das steht allein ;
sieben sSind geteilt , dreı gegenüber VO  S drejen, un die
Satzung schwankt 7zwischen ihnen.“ So übersetzt FEriedrich

Jezirah deutet die Zehnzahl nıcht A4AUS. DieVOL eyer.
Entwickelung der Sephirenlehre kommt später. Wir werden
davon hören.

Der Sohar Wr 1m dreizehnten Jahrhundert 1m Abend-
and weıft verbreıtet worden. Gerade jetz erschıenen auch
kabbalistische Schriften wıe das „Buch des Gleichgewichts ““
Von Isaak ben Aramah und etiwas später „das Haus des
Herrn “ Von Mose Hallevı. Die Auslegung des Sohar
bildet immer die Mıtte.

Miıt Abraham ben Samuel 1n Toledo steht in Verbin-
dung. Das uch Jezirah kannte offenbar. War für den
Sohar thätig, arbeitete für den „Schlufspunkt eıner län-

Entwickelung “, wı1ıe WIr mıt Jost vorzjiehen.
Die Arbeıt mıt dem hlofsen Stoff des (zesetzes sel , VeI'-

kündet der Sohar, eine Frucht des Erkenntnisbaumes , die
mystische Anschauung dagegen diejenıge des Lebensbaumes.

Diese mystische Anschauung beherrscht den Ssohar.
Ks ıst nützlıch für das Folgende, einen Satz AUS dem

Buche hierher sefzen! „ Die mittelste Säule (1ım W esen
Gottes) ist der etatron, welcher den Frieden in der (Hiob
2D, öhe wieder herstellt ach Art des ursprünglichen
Glanzes. eın Name ist w1e der se1nes Herrn 1n seinem
Bilde; ach seiner Ahnlichkeit wurde geschaften. Denn

umfalst alle Sstufen Von oben ach untien und von unten
ach oben. Kr ıst das Vereinigende ın der Miıtte , wIı1e es

heifst : Und der mittlere Riegel, aufend durch die Bretter
VOoOnNn einem nde hıs 711 andern “ (2 Mos 2 28) Der
Unterschied VO alexandrinıschen Platonısmus ist hier, wWwıe
INa sıeht, nıcht orofs

In Spanien hatte NuUu:  [a} der Erzbischof Von Toledo die
Massen die Juden geführt. Sevıilla drei-
ausend getötet. Die Verfolgungen des KEndes des Jahr-
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er Ziustrom nach talienhunderts aufgewacht.

dauerte fort.
Erinnern WIr UuNs, dals talıen schon angesehene Rabbiner

barg, während DU weıtere zuströmten. In Neapel, ın Ne-

nedig und annn Padua lebte Isaak Abarbarnel. G
uch Joseph KolonPadua auch wirkte Jehuda Halervı.

finden WIT; A4AUuS Tantua verwlıesen, in Padua I die dreı HKr-

wähnten starben hıer , dieser 1450, jene 1508 In Rom
lebte gleichzeitig Rabbi Kılias Leyıta und Z W ar jängere Zeieit
ım Hause des Kardinals Kg1d10 , den Er 1m Hebräischen
unterrichtete.

Wır bemerken, wı1ıe die Umstände führten, dafs Italıen
wıe für hellenische, tür jüdische Mystik empfänglich War

amı stand INa schon ın der antiıken eltanschauung.
Was anzıehen mulste, ist diıese kabbalistische Hieroglyphik,

in welcher jeder Buchstabe eın Inneres darstellt, diese e1gen-
tümliche Symbolik, gemäls derer der Buchstabe geheiıme
Chifire e]ıNes aufzuschlielsenden tiefen mystischen Sinnes e_

scheıint. Es gehört nıcht hierher, und ann be1 Molitor Hs

leicht nachgelesen werden, w1e durch die uns der Autft-

lösung der biblischen W orte in ihre emente , durch
stische Wortsynthese , durch Umsetzung, Berechnung der
Buchstaben ach dem Zahlenwerte und Supplierung des

Gleichwertigen (Notarıakon, Tmurah, Gematrıe) der Ver-

borgene ınn entdekt wird. Man suchte NU.  > einmal nach
(+eheimnıssen und Offenbarung, Ww1e der Platonısmus über-

aup
Der antıke K Oosmos bildete immer die Unterlage.
Denn auch dıe Rabbiner erachteten dıe Welt die

astralen Einflüsse gebunden. Nach ben Kıra hat jeder
Hürst un jedes olk Se1N Gestirn Allerdings, Jakob ist

Gottes, aber dıe übrigen Völker unterliegen den sternen
IDie astronomische Anschauung ist strengund Planeten

antık Die rde alg Nabel ist; dıe Mıtte des Systems. Die
sieben Himmel umkreısen jene Mıtte Ihnen sind die He1i-

ber q1e herrschenden, die siebzig Völker, untergeben.
die siebz1ig Hürsten Ks sind Dämonen. Yür Astrologie

alle Vorbedingungen vorhanden.  E  E
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Dies konnte die Italıener der Renaılssance beleben.
In der Mıtte des 13 Jahrhunderts Bonatto dıe

Astrologıe in talıen NeuU iın Ruf gebracht. Sie erstreckte
sich dann ber alles Die Konjunktion des Jupıter mıiıt
Saturn brachte den hebräischen , diejenıge miıt der Sonne
den ägyptischen Glauben hervor, dıejenıge mıt dem Mond

werde, sagte Mal, dıe Relig10on des Antichrist bringen.
Folgerichtig stellte Chacco AV’Ascol: dem Heiland der Welt
dıe Nativıtät. Infolge diıeser Konjunktur der Gestirne mulste

1 Ascoli wurdeer dann auch den Kreuzestod sterben.
Klorenz dafür verbrannt. Dies hiınderte indes (osımo on

Medicı nicht, den Pagolo seınem Hofastrologen machen.
NurDenn auch Leo erfreute sich der himmlischen Kunst

freilich durfte S1e nıcht dreıst Se1nN. 1C0 bekämpfte S1@e
ın jeder Worm.

Und damıt kehren WITr Pıco zurück.
Der raf il In seinem Landhaus Fiesole als floren-

t4inischer Bürger. Lorenz VO1 Medicıis hatte ıhm jenes Haus

geschenkt und 1€6Ss Bürgerrecht verschafft. Nur dıe Gunst
Innocenz‘ 111 konnte GE iıhm nach Veröffentlichung der

Beı dem folgenden900 Thesen nıicht wiıieder erwerben.
aps Alexander VI wurde dıie Befreiung kirchlicher
Zensur erlangt.

An schönenDer raf erhielt Mulse P schreiben.
Abenden besuchte CT, AUS seinem Eichenwald tretend, seınen

Freund , den gelehrten Politian. W ır besiıtzen einen Brief,
1n welchem dieser en Marsilius Ficinus einladet, die Land-
sıtze der Freunde besuchen, beı ıhm selbst indes Z

wohnen, da seine W eine offenbar besser se]Jen als diejenıgen
des Graftfen VOI Mirandula.

Die Nachwehen des jugendlichen Vorgehens, dessen Folge
dıe 900 Sät: arCch, dauerten lange

Die Koenklusj:onen enthalten 500, T dıe Pıco, wıe er

sagt, selbst eintrıtt.
Im allgemeınen treffen WIr auft das kabbalistische Ma-

terlal, welches auch Reuchlin nd Galatın bringen.
Berühmt wurde dıe Conelusıio in theolox1a : ” 1Oon

peccasset Adam, Deus ulsset incarnatus, sed. NOn eruc1hxu Ö
Zeitschr. K.-G., XLLI,



66 ROCHOLL,
ID ist dıe Konsequenz der griechischen äter, namentlich
Gregor’s VON Nyssa. Irenäus betont die Notwendigkeit der
Menschwerdung u jeden Preıs. Wessel hatte S1e VOonNn Ru-
pert on Deutz, Pıco offenbar VO  e der Kabbala entliehen.:
Hier finden WIr 1E bei Kaleph ben Nathan vollständıg.

Übrigens erblicken WIr IN den 900 Sätzen eiınN disparates
Gemeng Von Orphischem, Platonischem, Von I radıtionen A4US

aller erren Ländern. IDER Kabbalistische herrscht VOrF.

Nulla est virtus in coelo au in erra semınalıter el separata,
e aCciuare et unıre magı NON possent Denn dıe

Himmel alle stehen ım geheimen gegenseltigen Verbande.
Das coelum CHIDYTAaCUM, das prımum mobile, das firmamen-
Lum, dann die sieben Planetenhimmel, dıe VO:  a} Finsoph AUS-

FESANSCNE Zehnzahl, S1e wıirken aufeinander In magischem
S1e ist,Verbande. He Sehnsucht aber geht auf Tipheret.

„ IN Paradiso ın med10 eJus collocatus MAaSNUs Adam “
Dieser geheimen Schönheit, In der Sephire und ım Baum
des Lebens angedeutet, 1E ıst's, der Kabbalah und Magıe
NUur dıenen : ‚„‚ Nulla est scientla ,, QUAaC 1OS Mag1s certihicet
de divymıtate Chriıst], Q UD magia et Cabala“ Der Satz ist
für Pico bezeichnend. Kr gehört unter die VO Anathema
betroffenen.

In sqe1iner Apologıe an Lorenzo verteidigt sich deshalb:
‚„ Non MAagSus, 18003  b Iudaeus SUM, 11011 Ismaelita, NOn qgereti-
CU» , sad Tesum colo;, et. lesu CTUCENMN In COFDOLGC INeCO porto,
PEr IN miıhl mundus eruciıhixus esSL, et CS mundo.“ Kr
habe, fährt ür f fort, In den jJüdischen Büchern nıcht die
saische, sondern die christliche Religion gefunden, dıe beı
Paulus, Dıionysıus, Hıeronymus und Augustinus täglich lese.
Die Kabbalah Se1 NUur das geistliche , unter dem mosaischen
Buchstaben verborgene Gesetz.

Übrigens habe ja Sixtus selbst kabbalistische Schriften
übersetzen Jassen. Und über Zahlen un Zahlenmystik
hätten doch auch Rabanus und W iıilhelm VON Paris geschrie-
ben Mit einem W ort, Kabbalah sSe1 wirklich eın schänd-
heher Mensch, der Christum geschrieben. Kabbalah
se1l unter und hinter dem (xesetz des Buchstabens Mose
übergeben,
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Im Heptaplus jebt Pıco dıe orolfse Konfiguration der
elten, der elementaren, der astralen und der intellektuellen,

SAaNZ wıe WITr eES bei Agrıppa finden werden.
Pico ghliedert das Uniıyersum ach der Stittshütte Der

Kıs ist dıeVorhof ist Menschen und ‘11ıeren gemeınsam.
Elementarwelt. Das Heilige mıt den sieben F'lammen des
Leuchters, womıt dıe qÄxeben Planeten angedeutet sınd , ist,
dıe himmlische Welt Das Allerheiligste mıiıt den Cherubim
bedeutet die Engelwelt.

Die Zehnzahl der Himmel ist. geteut: Sieben sind
Planetenhimmel. ID tolgt der Bixsternhimmel. IS folgt
ann der Krystallhimmel, bewegt, und endlich qls Zehnten
haben WwI1r das unbewegliche EMPYTAaCUM. Die Gliederung

entspricht dem Verhältnıs (+ottes den NeUN Chören
der Engel

cht platonisch ıst; indes dıe Z.ahl selbst bereıts Unrvoll-
kommenheıt, denn S1e ist Abfall Voxn der KEinheit aseler
Ausg. I! hb D

Die allegorische Auslegung geht völhg alexandrinisch
durch das (*+anze. [Das drıtte Fırmament, Vvon oben ANSE-
sehen das unterste, dıe W asser unter dem Himmel einem
besonderen Ort, esSs bedeutet dıe Bestellung der Kngel ZUIH

jenste der Menschen.
Der Mensch ist viıerte Welt, „ trıum cComplexus ei colli-

&atıo J Vom Nabel bis den FWFülsen herrschen die vıer
Kiemente und der ond Vom aup bis ZU. Nabel
o1er die astrale Welt, Das aup gehört der Intellektual-
elt. So ist; auch sichtbar der Mensch ‚„ Ccoelestium et
terrestrium vinculum ef nodus“.

Ks ıst nıcht nötıe, auf eıteres einzugehen. Nur G1 och
der Gliederung der Geschichte nach den sechs Schöpfungs-
tagen erwähnt. 7 wel Jahrtausende fallen auft das ınane,
ZWeIl auf das Gesetz, ZzWel siınd der Tag des es8813A8.

Den Schlufs des (+52anzen bildet die gematrısche Aus-
legung des ersten Wortes der heiuligen Schriüft.

Wie früher angedeutet, verurteilt Pico die Astrologie 1n
hohem Mafse Er hat zwölf Bücher Disputationen deshalb
gegen S16 geschrieben. S1ie ist. ıhm „ Iraus pestulentissıma

5
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QqUAaC philosophiam OMNEIN corrumpıt, relig1onem infrmat,
superstitionem parıt auf roborat, idolatrıam ovet, prudentiam
autert CC

uch die Arbeıt ber dıe W ürde des Menschen gipfelt
1n der Verteidigung der 900 Sätze , dıe ıhm viele Not

gemacht hatten Die Schrift „De enıte eft uno *, Vorträge
über Platonismus und Aristoteles, ist seinem Hreunde Politian
gewidmet.

Miıt ıhm stand C. e5S W ar 1m Jahr 1492, dem Jahr
wahrscheimlich, in welchem auch Reuchlin Z zweitenmal
In Florenz sich aufhielt, Sterbebett Lorenzo’s.

Pohtianı, Landını's Schüler, War Krzieher der Söhne des
Entschlafenen. In Florenz hatte sich innıg, wIe WIr

]Dieser hinterliels eine Brietf-sahen, Pico angeschlossen.
sammlung, welche den besten Einblick in dıe damalıge Be-

der (reister gestattet.
Pıco schreibt Hermolaus Barbarus, Polıtian, Mar-

S1118 Fiıcımus, dem vVvon seinen Studien des Hebräischen
und Arabischen berichtet. An Lorenzo VonL Mediei sefzt. er

1ın langem Schreiben ausenander, wiıe alle Griechen , auch

Pythagoras und Plato, on Ägypten lernten und bezeugt
mıft Numenios Plato Se1 der attische Moses. Immer kehrt
SseIN Vorsatz wieder, Plato un: Aristoteles vereinıgen.

1C0O selbst War infolge aller Änfemdungen sSeINES Lebens
müde geworden. Und schliefslich hatte Savonarola dıe Freund-
lichkeıt, ein Nachtgesicht haben, 1n welchem den Grafen
VOL Mirandula in den Flammen des Fegefeuers erblickte,
ZULT Rache afür, weıl derselbe gezöger habe, 1n en DOo-
minikanerorden einzutrefen.

Marsıilius Kicinus sah iıhm trauernd ach Er schrıieb
23 März 1495 auf den Jung Entschlafenen das KEpıi-
I

„ Antistıtes secretione myster1a admodum concedunt
oculıs, statımque recondunt: ıta deus mortalıbus divinum

1) Pico’'s DBriefe Epp lib Zizae 1682 An ‚OTENZO 127 Die

Menschwerdung jeden Preis ergiebt sich Im Platonısmus VO

selbst. Ubrigens vgl Molıtor I 431
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phiılosophum Joannem Picum Mirandulam trıgesımo getatıs
ANNO maturum.“

Der raf VON Mirandula recht IDie kabbalistı-
schen Studien allerdings unter dem Protektorat der
Kurıe auf diıe Bühne getreten. Freilich in zahmer Form.
IDies führt uns auf den gelehrten Franziskaner AUS Ca]jacco,

Petrus A %“ t1 .  . oder Columna, w1ıe se1n eigentlicher
Name ist, finden WIr Anfang des Jahrhunderts
Rom Kr WLr Pönitentlarıus des Fapstes. Denn 1 ,e0
WAar Sohn Lorenzo’s VONR Mediel.

Indem Galatın das Judentum schreibt, zeigt
sich in se1lner Schrift „ De arfie cabbalistica “ a{s vollendeten
Kenner der Kabbala, die Multter der pythagoräischen
Philosophıe macht.

Kıs ‘ N1Ght Freude An den Stücken alter Weisheıt,
die ıhn z  F Mas, Hıer ist, wenıgstens VOI-M
geschützt;: Tendenz. Gala in _„schreibt seıne zwoölf Bücher

‚„ CONTtra obstinatam Judaeorim fieffi'dtü:m{\_‘l‘.(Ausg Frankt.

In eınem Wirtshaus /Ax Frankfurt U, M lälst Galatinus
den Pythagoräer Philolaos und den Mohammedaner Mar-
TAanus gleichzentig eintreffen. ach Tisch reden S1e miıtein-
ander und gehen dann .  1imon ben Kleazar, dem Israeliten.
Sıie fiinden ıh: 1n seinem (+arten. Und NUn beginnt die
Unterweisung.

Er geht die alttestamentlichen Geschlechter durceh. Alles
zielt, autf den Mittler. ID ist In der Zehnzahl der Sephıren
die fünifte, Tiphereth, die miıttlere Er ıst zugleich Mikro-
kosmos, ‚„ MAagNus He dam quası lıgnum vıtae in medio
idealis paradısı““ er ist etatron, dıe mittlere Säule

Wir sehen, dafls der Sohar ın IHalien bekannt WAarL.

Der „ Unsereiner ““ 1ın 1 Mos D ist. also „ adam COe-

lestis A Jakob ag h Bethel den Kr that,
den Stein salbend, 172 unetionem, that also hinzu,
und hatte uu  - den angebetet, den etatron,
die mittelste Säule

Es folgt die Darstellung der drei Welten, des mundus

informıs (divınus), des mundus formalıs , mentalıs, intellig1-
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biılıs, und des mundus materialıs als receptaculum super10-
U: Zaur drıtten gehören die sieben habitacula coelestia,
cie sjieben terrestr1a, die sieben inierna. Wiır werden G1e
be1 Agrıppa wieder en

Die zweıte, die intellig1bele Welt, ırd Von der Seele
des ESS1As regıjert, QUAC est. ıdeata Idea omnıum viıtarum.

Die Zuhörer kehren 1n ıhre Herberge zurück. S1e unter-

halten S1C. dort 1 zweıten Buch ber das ((ehörte.
Ks wird nıcht nötig se1n, die Kunst zeigen , wel-

cher gematrisch AaUusS dem Namen REr  —-  S} die KEngel g-
och kommen WIr darauf zurück. KısWONNEIL werden.

ıst ın B Litteratur bekannt, wıe dıe zehn Sephiren ın
die Figur des Menschen zusammengestellt erscheıinen. Die
Yel obersten sind ach (+alatın „ Lres numeratıiones, UuMMae

ei sedes *. Die sjieben übrıgen werden den Ghlied-
maflsen zugeteit. Die vierte ist brachium dextrum
ıe sechste ist hier adam. coelestis, lıgnum vıtae.

Wır finden 431 aber auch Spuren , dals das uch
Jezirah bereıts bekannt WAar. „ Decem praeter quid “
zeigt dıes deutlich.

_ Interessanter ist C den Schöpfungsbegriff echt MNan a-

tistisch finden „Decem vestibus indutus erat Neus,
quando mundum creavıt, et de ultımı vestimentı Sul iuce
sumsıt et ereavıt coelos, NO  e quidem sensibiles sed illas 1N-

visibiles, entitates spirıtuales“‘, AaUS denen dann dıe Material-
elt neuplatonisch durch Abfall entsteht, fügen WITL hinzu.

Galatın Jälst sich dann auf die Geisterwelt, das Citieren
der Geister , auftf dıe Kunst der Amulette mıft dem Gottes-
NAaHlılch e1n, dıe hierfür abb Hanna entnımmt: T kennt
die Inkantationen bei Plotin und Porphyrius, wodurch die
Assıstenz höherer Geister TZWUNSCH wird. ber weıst
auf den Glauben und endlich auf das Kreuz Christı hin

Im drıtten uch erzählt der Waırt, es se1 gestern Ent-
scheid VO  — S1mMon der Werke Reuchlin’s eingelaufen.

Sıimon belehrt dann über Ensoph. Kıs ist ‚, deıtas sine
indumento ** Ks werden die portae intelligentiae e
führt, die Engelordnungen. EKs ist nichts, Was nıcht 1m
Sohar berührt würde.
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Denselben Zweék verfolgt Galatın, wiıe 1n der Vor-
rede Kaiser Maximilıian Sagt, in qe1iner zweıten, VOL Lieo

genehmiıgten i  S  chrıft „De arCcanıs catholicae verıtatıs ibr>
(+alatın verteldigt das Wahre 1mM Talmud ZULC Befestigung
der christlichen Lehre Ihm olt CSg „ 1PSIUS fide1 catholicae
arcana in Talmud latıtantıa “ hervorzuheben. SO mussen

dıe Juden mı1t ıhren eıgenen aiten geschlagen werden.
Galatın, Capnıo, Hogstraten unterhalten sich 1n diesem

uch ber dıe Sephiren , ber den Schem (hamphorasch),
ber das Tetragramm, ber dıe Namen Gottes 08,

Im zwölften uch endlichber den Namen des ess1As.
T1 cdieser ein. ‚„ Angeliıcam runmam restaurarvıt, fuleivıt

thronum, QuU1 propter rumnmam daemonum dimınutus
erat *‘ S 362) Wır erfahren dann AUS abb Simeon ben
‚Jochaı dıe Geschichte VO Wandelstab Aarons, olz O01l

Baum des Lebens 1m Paradıese. Wır erfahren , dals dıe
Und den.Welt 4US 1jebe Marıa geschaffen wurde.

edelsten Teıl der Masse, AUS welcher Adam-wurde,
hbehielt zurück. Diese Substanz blieb 1mM edelsten Ort
Adams geborgen. s1e emanıerte auf Seth, Enoch Und
endlich wurde Marıa daraus gebildet. Iso 7 concludıtur,
CAarKNeINn ylor10sae matftrıs ess14e 1ON fusse pECCAatO originali
intectam (6 (S 380)

Hogstraten s Einwürtfe nach Thomas werden bestrıitten.
Denn ‚„ mater essi1ae prıma 1n AasSsä dae extitit, Adamque
ıpse ab : processit *, dals 97  haud ınepte OMNES hommines

1ps1us matrıs ess1ae filu cdiel quodammodo possunt ©
Wır sehen hıer einNn von Le0 approbiertes Arsenal für

die Verteidigung der unbefleckten Empfängni1s, welches och
der Benutzung arrı

ehr als einen der italienischen Platoniker haben WILr
1er unbeachtet Jassen. Ich denke Leonicus, Tho-
mMAaus Padua und “ Georg10 Zorzı ın Venedig. Sie
rneren dıe platonische Weltseele. Letzteren zeichnet Rıxner
ZUC Genüge. Wır haben weıter gehen.

(Galatin stand 1 Verkehr mıiıt Reuchlin. Er korrespon-
Und indem Sse1N Werk „De artedierte mıiıt iıhm

cabb.“ Kaiser Max sendet, dem C widmete,, be-
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kennt ‚ dafs 65 schrieb „ ad Capnı1onıs Causamı ufan-
am b

Alles führt uns auf Reuechlin.

Verfolgen WIr NUuU.  — den Humanısmus ach Deutschland.
Hs Wr Zeit, dafs die Deutschen erwachten.
Die findıgen Nieccol! und Pogg10 wulsten dıe alten OCo-

dıees auch iın den deutschen Klöstern aufzuspüren. Die
ersten sechs Bücher der Annalen des Tacıtus, verschollen
un vergraben, kamen mıt einem Plinmus wahrscheinlich AUS

Lübeck iın Cosimos Bibliothek. Schon VO.  [an Kostnitz AUS

hatten die italienischen Spürnasen die Klöster KReichenau,
W eingarten un St. (Gallen abgestreıft un!: trauernd cdıe e“
fangenen Klassıker gesehen , VON1 deren Wert dıie gu
Mönche keine Ahnung hatten. Die Gefangenen 211 ihren
Kerkern In ihr Vaterland zurückzuretten, wurde ZUFr Pflicht
erhoben.

Aus St. (+allen kam die Argonautika des Valerius Tac-
CUS Heimlich gelangte Lueretius 9 AUS deutschem Versteck “
nach Florenz. Mehr als e1in Hersfelder Mönch, den e1INn
Prozefs seines Klosters nach Rom führte, Mas Bücherhandel
dorthin un! ach Florenz getrieben haben Und mehr alg
eın Nikolaus von Trier wird einen Gellius, (urtius un:'
ZWaNnzıg Komödien des Plautus über die Alpen spediert
haben

Dies wurde anders. Man begann siıch autzurafien. Der
Magıstrat Von Augsburg kaufte für ausend Goldgulden XT1E-
chische Handschriften AUS Cortu Ziweitausend Bände Wan-

derten AUS Venedig nach Wiıttenberg.
I mülste nicht ÄD6&S Sylvius KEWESCH sein ! Kr gab

Von Wien AUS den 'Lon Leben wıe dıe Alten und leben
lassen R — —z Man lese 1Ur den DBrief seinen ater Er ist;

Hagen, Deutschlands 3tt: und relig. Verh ım Reformatıions-
zeıtalter K Übrigens Voigt, Wiederbelebung I Berlin
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nıcht schön aber bezeichnend. Es ist Rehabilitation der
Natur, nıcht ZUuU SaSch des F'leisches. Alles Ehren
der Hellenen. seine Freunde der Donau, die mıt ihm
pokulhierten und alle Musen (Griechenlands anrıefen die
W enzel, Forchtenauer, Berthold VO  e Lüneburg, Sonnenberger
und Kıederer, ührten eın höchst heiteres Leben, echt x ]as-
sischer Art,

Man denke diesen Gregor VOon Heimburg. Der Nürn-
berger Sekretär Wr VONn den berauschenden Ideen an
sechwollen. ID vertrat S1e Hot des Kaisers Neustadt
HKr trıeb Leubing, den Pfarrer St. Sebaldus; in die klas-
sischen Studien. Er SCWANN Hemmerlein , den Nürnberger
Stadtschreiber, der die Mönche unbarmherzig geilselte un:
die Kurie niıcht schonte. Heiımburg aber, . der Spitze
eıner (+esandtschaft ach Kom, &IN nach der Audienz e1ım
Papst In ziemlich malproprem Aufzug, dıe Stiefeln DC-
Z  ? VOLT em Vatikan auf un! ah un fAuchte autf dıe
Pfaffenwirtschaft. ber mit Gregor von Heimburg kam,
WwI1e Sylvius sagte, Latium vollends ach Deutschland:

Und al Heimburg’s Einflufs In Nürnberg erlosch, trat
eg10montan VonNn W ıen her hier eIN. Kıs Wr 1470 Kr
War Peurbachs Schüler, VonNn Bessarıon angeregt. Hır be-
schäftigt sıch mıt Eucelid.

Dietrich Von Plennigen nd Johann on Dalbere kamen
Aus Jtalıen, FYFreunde Rudalf Agricola’s, den S1e dort anden
Dalberg wurde Kurator der Universität Heidelberg. Er rıef
Agricola dorthin. Und ward hıer eın Sıtz der - ]assı-
schen Studien. ID Wäar 1482, als Agricola hier eintraf, das
Jahr, In welchem Reuchlin nach Rom SINS. Wwel Jahre

Vielleicht nıe-darauf trat Konrad Celtes In Heıidelberg ein.
mand als er tauchte tıefer iın dıe antıke eltanschauung,
als das W inzermesser ZUTr Seite geworfen. Sseine Reisen
galten der Renaissance. Sseine Stelle ın Heidelberz tülit
Wimpfeling AUS, der ohnehın nıcht säumte, WEeLNnN Gelegenheit
sich bot, ZUTr Musenstadt einzukehren, W1e auch der Abt Vvon

Spanheim nd Reuchlin 1es thaten.
In KErfurt fand sıch eiıne kleine itahenische Kolonie -

Sammen Da Petrus Luderus und Johann Publieius
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für klassısche Philologie Rudolf Lange und Moriıtz Spiegel-
Dann FINSCHberg uUusSsSec1Il ihren YFülsen haben

S16 NnAaC Italien Eobanus Hessus WAar Könıg des Krfurter
Trinkreichs

Die Sodalıtas Litterarıa , JENHC trohe Gesellschaft Ingol-
tädter Humanısten, Wr VO Aventinus gegründet Sie
War VOLO talıen AUS gepflanzt cht modern tönten nächtig
ıhre Lieder Eihren aller Musen und aller (+ötter Griechen-
lands

In Basel hatte Pellicanus das Studıum der hebräischen
ber auchSprache angeregt. Kır W AAar Schüler Reuchlin’s.

dıe beıden Buchdrucker Frobenius un Amorbach arch

klassısch gebildet IDeser hatte den Padua gebildeten
OnNnON ZU. KErzieher SE1INETL Söhne gemacht Man hatte
Verkehr mıt Zasıus Freiburg und anderen lebendiger
W eıse

Die Werke VOoL Galatın, H1CinO , Reuchlin wurden
Basel gedruckt.

Da WIr aber ] Basel sınd., oreıfen WILr zurück bıs
auf das Konzil VvVvon 1434 Hıer trıtt unNns dıe Gestalt des
Nikolaus VOoOL usa enigegen Von Kues AIl der deutschen
ose] SCcC1IH Gedächtnıs ebt bıs ach Konstantinopel

ber bedeut-Rom und Brixen e11 bedeutsames Leben
Samer 1st als Brücke areopagitische un platonische
Weıisheıt und die pythagoräische „Philosophie der Zahl““
Und mı1t e1nNemn Platonısmus hängt Forderung der

DennMenschwerdung Christiı auf jeden Fall InNe.:

der Mensch 1st dıe mittlere Stufe, 111 welcher die materielle
In dıieserWelt mı1 der der Engel un!: (Aottes sich eınt

Einheıt erst den Menschen eingehend schliefst ott die
Weltvollendung notwendıig aD

Ziu Basel fanden W IL 14475 Wessel Dıieser hatte
öln von üchtigen griechischen Mönchen, VON Rabbinen

Oergel Beıitrı ZULL Gesch des Erfurter Humanısmus Krfurt

2) Clemens, (+10r7d Bruno und Nik. von Cusa, 157 ft
n  9 Entwickelungsgeschichte I1, 4.55
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Wır werden darausund AUS Kupert VOon Deutz gelernt.
schon 9 dafls platonisch angereg WT Zu Parıs

Inhatte mıt Reuchlin Müchtige Bekanntschaft gemacht.
Basel Wr sSe1IN Lehrer. Wer W essel kennt, wird iinden,
W1e sympathisch Reuchlin VOoOR ihm berührt Se1IN mufifste.
Schon die Notwendigkeit der Inkarnatıon, für Rekapitu-
latıon und Weltvollendung behauptet, mulste dıese (rxeister
einander tief verwandt erscheinen lassen. Durch Kupert
VOonNn Deutz aber wird, eın Umstand, den An übersehen hat,
eıne Kette hergestellt, welche von der ersten Kena1ssance,
WeNn Nanl HUn einmal will, auf Wessel, der erst später
nach Italien KiINS, un somıt auf die zweıte führte

Und neben W essel finden WIir 1 Basel jener eıt
Reuchlin.

Wır haben schon 1n seınen Beziehungen
ZUIN litterarischen Kreıse VO  a FWFlorenz, 1n Berührung mıf
Fıcın, 1C0 nd (+alatin gesehen. (z+ehen WILr 19808  - auftf deut-
schem Boden kurz auf ih eIn. Wır gehen damıt auf den
Platonismus ein, W1e sich AUS wunderlichen Klementen
in Berührung also mıt Kabbala und anderen morgenländi-
schen Denkweisen gebildet hatte Und WIr zeichnen damıt
den eigentümlıchen, ernsteren , 1ef wundersüchtigen Drang,
weilcher hinter und unfer em firıvolen, ästhetisierenden und
ausgelassenen Drang des Humanısmus sich hinzog.

Das Kleeblatt Fıcınus, Politianus und 1C0 in Hlorenz
1atte keuchlın , oder „ Kapnı1o0 ““, wıe Hermolaus Barbarus

Erseinen Namen übersetzte, schon 14; kennen gelernt.
weilte damals miıt raf Eberhard VO1ILN Bart in Italıen , wı1ıe

selbst erzählt, un kam VOoOn Rom ach Klorenz. Hıer
tauchte iın den mystischen Platonismus jener Kreise, ın
welchem später sich nochmals ohl fühlte.

Eın Schüler Reuchlin’s, Johann Wıdmanstadt, War 1533
bayerischer Geschäftsträger ın Rom. Hier kauftfte er kabba-

Dorner, KEntwickelungsgesch. 1L, S 528 Was Sohmidt
1n Realeneyklopädie bei W essel als AUS Augustin stammend ansıeht,
den Krieg des Drachen mıiıt dem Lamme, 1es oftenbar AUuSs

Rupert VON Deutz „De victoria. verbi Dei.
über Rupert VO'  e} Deutz, 155 16

Vgl meine Monographie
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listische Handschriften in Menge auf. Vie1&eicht standen Ss1e

seinem Lehrer zugebote. Jetzt bilden S1e ach dieser ich-

tung hın den Reichtum der Münchener Hofbibliothek
ıs WLr 1492, dais Reuechlin aut einer Reise ZU HU1 Kaiıuser

ach 1 .ınz den Juden Jakob Jesiel Loans zennen lernte

Er getzte den in Itahlien be hebräischen Unterricht
beı ihm fort Und bald beherrschte dieser grammatische
Kopf das Hebräische W1e das Lateinische und Griechische.

Wır sehen völlig vVvVon den Kölner Wırren aD dıe

Galatın ıh: verteidigt. Wır gehen Zr seıinem aupt-
werk. irıhco i6 zerfällt 1nIDıie Schrift Reuchlin’s 397  De verbo
dreı Bücher. Der Verfasser läfst in allen dreıen den Kpl-
kuräer Sidonıus reden 7 welcher , nachdem er Indıen be-

sucht, ach Phrygıien kommt(t, er Baruch, den Juden, un

Capnıo, den rısten, fındet, mıt denen sich 1m W echsel-
ebtgespräch unterhält. Capnıo weıst alle zurecht un 1

den Ausschlag.
Im ersten Buch behauptet zunächst, Thales, Pythago-

Las und Plato se]en wıe iın Agypten , in Judäa gewesen.
der tellung Adam’s 1m ara-Kr zeigt dann, WwW1e es AUS

diese hervorgehen ÜSSEe, dals WIr Menschen W under
thun vermögen, welche cdie menschlichen Kräfte überstej1gen,
W under und ZeichC die WIr mıiıt einem einzıgen W ort

hervorbringen. Baruch ll geinen STanNZChH Talmud daran
erfahren.geben, dieses Wort

Am folgenden Tag, den das zweıte Buch umfalst, treten
Baruch führt das Wortdie Freunde wieder NCN

DieDoch führt CS , I1  3 ber sich hinaus führen.

Astrologie wird behandelt und in ihrer Nichtigkeit SE-

zeigt. Capnıo0 führt ZULE UÜberzeugung, dafs 1m eigentlichen
Sınn NUr ott under t*+hue Baruch redet VO.  [a den Q

phıren. I sind „decem numeratıones attrıbutae, NO  — 1N-

cCluso, sed apparent], NO  zcommunı1cato, sed radıantı, on CON

abstracto, sed egredient ““ Sie sSind aber auch „derıyatae
Beschreibung des mystı-emanationes ““ Es folgt die

dıe Be-schen Vetragramm 111 nach seinem Zahlenwert,
deutung des Senars „ tot1us mundı corporeı signaculum““.
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Es sind die gewöhnlichen kabbalistischen Diıgressionen , dıe
WIL ebenso De1 Pico wiederfinden

Im drıtten Buch räg Capnıo VOT

Die Kxposıtion des N5 aut Vater, (Geist un Sohn
dürfte allgemem bekannt SCe1H Jenes Orphische Nox,

Kır redetlum, qgether legt ebenso autf dıe Anrnmnıtät AauSs

ber die Inkarnatıiıon Aus Jes 27 Wunderbar c hebt
fteierlichem Pathos der ede das „verbum mırılecum “*

heraus Im KErlöseır wird das NOINEGNI invocabile et ineffabile
IHVH durch das (S) visıbıle, denn, miıt Hıeronymus
‚ Per dentes artiıculata VOX. promiıtur ®*.

Capnıo stellt dann die sÄsieben Weltzeiten bıs Ohristus
hin dar bis Adams Fall, bıs Noah, bıs Abraham,

) bıs E Sinal, bıs A Königreich der Hebräer, bıs
Roms FErbauung, hiıis Christi Geburt

Alles bewegt sich 1111 en Testament mystisch 1 den
Namen esu Denn ach Capn10’s Meinung haben die Krz-
väter die Buchstaben dieses heilıgen Namens anftızıpıert
Abraham erhält on ott das 111 SECiINEIN Namen früher
hiels 6r Abram andere erhalten andere Buchstaben dieses
Namens den ihrıgen hinzugesetzt He diese zerstreuten

W er'Töne sich Pentagramm des Namens esu
vermöchte dıe Kraft dieses Namens schildern ! „Hoc est
iıllud nomen ““, ruft Capn1o, ,qUO uce SUPra natfuram IN
domınamur, et 1’eS admırandas haud difficile perag1mus z
NOn resıistıt alına L1OIMN1NIS vVirtus, adjurationem cedunt
potestates et secCcreftforum VITrCS ei artıum CHETIS146 , CUl obe-
diunt coelestija sıdera, inferna NUuMınNa, naturalıa elementa,
NOCIiUrNAa sılentia , ArCANA Memphitica, Thessalica farmaca,

Durch dieChaldieca MUCMULZ , Zoroastrı dogmata ! “
Schriıft hindurch verfolgt Capn10 che Wunderkraft dieses
Namens, welcheı endlich abgekürzt der Chiffre H.
erscheıint Vom (xewicht dieses Namens 1st dıe Welt erfülhlt
und INa kann daher ebensowohl SaRCHL , dals das S,
durch er AUS dem Letragramm als mächtiges Pentagramm
für diese Weltzeit hervortritt, un das als VAW, als Ol der
Salbung bedeute und also den Gesalbten bezeichne. Denn
durch dieses ste1ger sich die OÖffenbarung Z der für dıe
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letzte Welt bestimmten. Das ITrıgramm S 171 Sadajı galt für
dıe Öffenbarung ZUTL Zieit der Nataur, das JL’etragramm DNI
Adonaı galt für die Zieit des Gesetzes, das Pentagramm
aber für dıe Zieit der (Jnade

Weıitläuftig gjebt dann Reuchlin in der Arbeit ‚„ De arte
cabbalistiea “ seine Auslegung des Systems der Sephiren. S1e
sind teıls heilige Namen, welche die Disposıition der x ÖLL-
lichen Kıssenz bezeichnen , teils Emanatıionen. ID sind die
‚„ Gewänder “, dıe ott ZU Z weck der Schöpfung sich

Vom Licht des etzten Kleides ahm und schutjegt.
dıe unsichtbaren intellektualen Himmel (Bd LE 765)

sıeht,Die Sephiren vermittlen also, w1e 109  a hier wieder
w1ıe die Aonenreihen zwıschen dem Jenselts, G1E nıcht
die göttliche Doxa und (xestalt herstellen

Denn ın diesem Kall sind die drei obersten Sephiren
Cheter, Chesed, Gburah, die tres numerationes SUIMNMAae ef

sedis, S1Ee sınd Adonaıy. DDie folgenden sieben
Sephiren zeichnen dann dıe göttliche Gestalt. IDıe vaierte,
Cochmah, ıst. brachmıum dextrum un CS prımus. Sıie ent.

spricht dem dritten Schöpfungstag. Die fünite , Tiphereth,
ist brachium esinıstrum. Sije ist auch urt des KÖön1igs und
entspricht dem vıerten Tag Die sechste, Nezach, ist. hgnum
vıtae ınd dam coelestis. Die sıebente , Malchut, ist CLUS

Die achte, Bınah, ist PeS sinıster. Die neunfe, Hod, ist.
SI0n, Majestät. Die zehnte, Jesod, bedeutet poster10ra, tem-

plum reg1s. Die Ausgestaltung ist beendet.
Wır kennen J2 die kabbalistische Spielereı sechon durch

Vitringa un Löscher. Ersterer giebt dıe Schriftstellen als
Anhaltpunkte für diese Siebenzahl nach der dem obıgen
entsprechenden Ordnung: Jes 1 Kol 2 3 Ps 144,

d Jes 1 Sach 0, 13 Oftb. 1
Löscher ıebt Prov. y 19 und 1 Chron. D
sammengesetzt als sedes doectrinae

Wenn NU:  n auch Reuchlin J]er auf dıe Kraft der heiligen
Für den Sephirenbaum darf 1C. auf Lö scher, Unsch Nachr.

1712, auf E Reufs, Ärt Kabbalah be1ı Herzog hınweısen und auf
meıne Arbeit: „ Beiträge eıiner Geschichte deutscher Theosophie f‘Berlın s
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Namen für Inkantationen und Amulette nach Porphyrius
und Plotin eingeht, räg G} eben sSeiNer Zeıt und der
ihr waltenden Sucht nach em (x+eheimnisvollen Kechnung.
Und schliefslich weiıls und sagt Cr, dafs nıcht die mystischen
Charaktere, dafs HUr der Glaube machtvoll SQ1.

Das Schluflswort Reuchlin’ ist Leo gerichtet
Reuchlin giebt sich darın selbst Stellung Marsılius,
sagt CT, stelle den Plato, aber Stapulensis stelle den Aristo-
teles 1115 Licht selbst steile den FPythagoras wıeder heı
Pythagoras a4ber ahm Anlafs un! Ausgang für Philo
sophıe AUS dem Morgenland

Was Faber betrifft, wulste Reuchlin als dieses
schrieb allerdings och nıcht WI1IC nachhaltig Faber, dem e1

F'lorenz begegnet SeCIN wırd dort für den Platonismus
angeregt War Denn SCiIiMHN Kommentar den 1e7T7 Kyvan-
gelien erschien erst 15292 also dem Jahre, dem Reuchlin
starb

Die Kabbala ist für den Platoniker Reuchlin „Symbolica
theolog1a, Qqua NO  F modo ıterae NOmMMNA sunt
SISNHA, et1am res rerum ®“. Ihre Aufgabe ist dıe höchste,
S1E ist deificatio.

Und dies fehle, sagt den arıstotelisch geschulten Zie1ıt-

„Hac getate *‘ ruft Reuchlin „ Pplus solent theologi
Aristotelis dialeetica sophısmata, QUam diyınae INSPIratiONIS
ef sanctı SPIrItUSs anımadvertere verba Unde stud10 huma-
Nae inventıonıs 1D52 caelestis tradıtıio neghgitur, et loquacıtas
hominum EXSUNZUNT dei SsSermo i(£

„Ich las“ schrieb Leontorius Reuchlin über SeinNn
uch „und las eS wieder und bewunderte allenthalben
Frfiindung, Beredsamkeit und die Enträtselung VOonNn Ge-
heimnissen , welche bisher ein Abendländer gedacht
hat i

In Deutschland aber finden WILr eC1IhH Gegenstück W16€e
Reuchlin Galatinus, auch ZU. Grafen VvVon Mirandula.
W3 INneinen den abenteuernden Rıtter
Nettesheim.

Blicken zuerst auf SECcINEN bekannten deutschen
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Gönner, den humanıstischen Abt Als WI1r oben Heidelberg
erwähnten gedachten WIr auch seiner.

Denn e1in oroliser Verehrer seINer Heidelberger Liehrer
W ar auch- der Abt Johann Trithemiuus. e1in Kloster Span-
eım War recht eigentlıch eine Herberge der Humanısten,

uch Celtesnıcht sehr ZU 112 Krgötzen der alten Mönche.
kehrte hıer e1iNn eın ild stand ın des bts Museum.

Der Abt schut siıch eıne ausgewählte Bibliothek, eine
Sammlung seltener Handschriften und Drucke. Eın Auf-
stand der Mönche unter Leıtung des Priors nötigte ihn, viel
aufserhalb seiner Residenz sein , welches offenbar seinen

seinegelehrten Nejgungen auliserdem nıcht wen1g zusagte.
Briete reden darüber sehr deutlich

War aber der Abht daheım , schwärmten auch die
Freunde herein ; dıe Dalberg, Reuchlin und Celtes, Wımpfe-

Jle suchten denhıng, Pirkheimer, Math Lang, Peutinger.
Abt nd se1INeEe stattliıche Bibliothek auf. Unter iıhnen
Agrıppa.

Denn der Abt von Spanheim beschäftigte sich auch, wWwı1ıe
UuLS SE1IN Briefwechsel mıt dem lübıschen Bischot Dietrich
ze1gt, miıt dem Areopagıten, miıt Jamblich und Proelus. Er
wollte auch ber die Künste der Dämonen schreıben.

Und l1er Jag der Grund se1ıner stillen Wahlverwandt-
schaft mıiıt Agrıppa VON Nettesheim, Z dem WIT auf diesem
Wege geführt sind.

In seınem Buch „Über die dreitache Art der (xottes-
erkenntnis“ giebt uns AgrT1ppa den Aufrifs selner Erkennt-
nıstheorıie. ‚„ Gott ruft OMn Hımmel, VO  w seinem heiligen
Berge Achtet der Kreaturen, höret die Engel, horcht me1-

Sohne, dafs ihr {iromm und gerecht werdet. Siehe, da
sind TrTel Bücher der Erkenntnis Gottes, welche ott 1n
diese Welt den Menschen zugesandt. Das erste Buch, das
der Kreaturen, ist den Teiden vorgelegt, die unter dem

Epistolae fam Lbrı duo Hagenoae 1538 Än Prior und Kon-
ent.  ® Ego nıım e melio0r1 conditione vivere et CU) major tranquilli-
tate Deo Servire OSSCH EeXira Spanheim, P 105 Der Abt berief sıch
dafür auf Rhabanus Maurus, 204
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(zesetze der Natur lebten. Ziweitens sandte dann ott das
uch des (Üesetzes und der Sprüche, welches den Juden
gab, SseIN Wort Jakob verkündigend, Recht und Gerichte SE1-
N Volke Israel. S1e hatten (während die Heiden NUur Philo
sophen hatten, die durch sichtbare Kreaturen gelehrt waren)
mehr als Philosophen: Propheten, gelehrt durch die geistigen
und englischen Kreaturen, un! erkannten ott dadurceh.
Darum sagt Stephanus, der erste Märtyrer: Ihr habt das
(Gesetz empfangen durch der Kngel (zeschäfte Zuletzt
gab uns otft; das drıtte Buch, das Duch des Kvangeliums,
2801 die Christen, die WITr HU ott durch Gottes Sohn selbst
erkannt haben, der, eW19 Wie der Vater, Mensch geworden
ist, durch UNSeCrNKN Herrn Jesum Christum. Darum sagt
Paulus: zuletzt hat in diesen Tagen uns geredet durch
seinen Schn, den ZUmM KErben über alles gesetzt hat s

Miıt Aussprüchen Von Merkur und Dionysıus zeigt 1U  a}

Agrıppa, dafs dıe Kreatur uUunNns (+ottes unsichtbares W esen
nıcht erschliefse, sondern dem Pantheismus verleite , der
S1C  h in dem Verse des Lucanus ausdrücke: Jupiıter est
quodeunqgue vıdes, quodeunque mMOoveiur , und ZUT Dienste
der Kreatur, darüber Gottes Zorn offenbart SEe1 (Aestützt
auf das viıerte Buch Kısra zeıgt GE dann, WIie Moses ein
doppeltes Gesetz, das Buchstäbliche und das Geistliche, von
ott erhalten habe; und mift leizterem die UOffenbarung aller
Mysterien , welche unter der Oberfläche des geschriebenen
Wortes geborgen un: enthüllt sejen, enthüllt jedoch LUL ın
mündlicher Überlieferung als Kabbala, den siebzig Älte-
sten jeder Synagoge.

Darıin bestehe nach Rabbi Mosche das f
Gesetz dafs 6S ott und die englischen Chöre eröffne.
„Daher“, fährt Agrippa fort, ‚„Jehrt die Kabbala dıe AÄAn-
rufung der vielfachen heiligen Namen Gottes und der KEngel,
und zählt die körperlichen Akte auf, wodurch 1e Menschen,
gleichsam den (Göttern ähnlich gemacht, indem S1Ee durch
gyEWISSE Staffeln hindurch sich den Himmlischen zubilden,

den Lichtern des ewıgen Vaters steigen., und damıit GCI-
füllt eine Erkenntnis Gottes auf übernatürlichem Wege -

eitschr. f K-G XL, Ö
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langen ; enn die angerufenen heiligen Namen wirken be-
deutender auf uUunNsSere Seele, 1e ıhnen gehörig geöffnet
ist, als irgendemmn Körper, der auf einen anderen trıffit, dar-
anftf wirkt.“

Agriıppa deutet dann auch aut dıe Buchstabenmystik, dıe
Temura, weitläuftiger ım Buche de occulta philo-
sophia redet, und bezeugt mıt den Kabbalısten, dafs den-
och dıe blofs schattenhaftte Weisheit erst mıt dem Messias
ende. Der Name der heiligen Kabbala aber sel, W1e der
der Maxıe, NUr durch jene In Verdacht gekommen , welche
verbunden mit Dämonen schändliche Dıinge gethan hätten.

Miıt Dionysius und der heil Schrift SETZ annn Agrıppa
diıe einzıge Möglichkeit reellen Wissens in den Glauben,
denn Was VOoNn ott gegeben sel, könne QUur AUS ott 6ET-

kannt werden. Der Glaube allein sSe1 Instrument und Mittel
des Schauens. ine gläubige Sseele werde AUuS ott wieder-
geboren, „ WECRN des höchsten (z+ottes Licht, WwWI1ie der Sonnen-
estrahl den Körper verklärend, emporziehend , feurıger
Natur ıhn wandelnd PCr enfes angelicas unserer Seele
niederströmend , täglich die ins FEleisch versunkene lockt,
dafs Q1ie frei VvVon aller Fleischlichkeit alle sinnlıchen und
blofs vernünftigen Kräfte und ((eschätte ablege, und NUr im
Geiste ebend, In reiner Hoffnung, starkem Glauben, in
Liebe entbrannt, JaDnZ Gott gewandt, und in ott reich,

o oft eıne solchein (Gottes Regimente (Jottes Sohn werde.
SseelJe ruhig ın S1C  h zurückkehrt, und Z Schauen des ewıgen
Gottes sıch wendet, steigt 1E strahlend V OIN Vater der
Lichter ZU Gipfel der Gotteserkenntnis, S1e propheti-
scher Gesichte voll, oft Zzu. einem: Vollzieher göttlicher Wun-
‚der verlesen. wird;; "dessen Sprache auch über‘ grofse Welt-
bewegungen nicht eitel Ist. Daher kommt. e8', dafls ‘wahr-
haft christliche und gottergebene Menschen in Zungen reden,
die Zukunft weissagen,82  ROCHOLL,  langen; denn die angerufenen heiligen Namen wirken be-  deutender auf unsere Seele, wenn sie ihnen gehörig geöffnet  ist, als irgendein Körper, der auf einen anderen trifft, dar-  auf wirkt.“  Agrippa deutet dann auch auf die Buchstabenmystik, die  Temura, wovon er weitläuftiger im Buche: de occulta philo-  sophia redet, — und bezeugt mit den Kabbalisten, dafls den-  noch die blofs schattenhafte Weisheit erst mit dem Messias  ende. Der Name der heiligen Kabbala aber sei, wie der  der Magie, nur durch jene in Verdacht gekommen, welche  verbunden mit Dämonen schändliche Dinge gethan hätten.  Mit Dionysius und der heil. Schrift setzt dann Agrippa  die einzige Möglichkeit reellen Wissens in den Glauben,  denn was von Gott gegeben sei, könne nur aus Gott er-  kannt werden.  Der Glaube allein sei Instrument und Mittel  des Schauens. Eine gläubige Seele werde aus Gott wieder-  geboren, „wenn des höchsten Gottes Licht, wie der Sonnen-  strahl den Körper verklärend, emporziehend, zu feuriger  Natur ihn wandelnd per mentes angelicas zu unserer Seele  niederströmend , täglich die ins Fleisch versunkene lockt,  dafs sie frei von aller Fleischlichkeit alle sinnlichen und  blofs vernünftigen Kräfte und Geschäfte ablege, und nur im  Geiste lebend, in reiner Hoffnung, starkem Glauben, in  Liebe entbrannt, ganz zu Gott gewandt, und in Gott reich,  So oft eine solche  in‘ Gottes Regimente Gottes Sohn werde.  Seele ruhig' in sich zurückkehrt, und zum Schauen des ewigen  -Gottes :sich wendet, steigt sie strahlend vom Vater der  Lichter zum Gipfel der Gotteserkenntnis, wo sie propheti-  ‚scher Gesichte voll, oöft zu einem Vollzieher göttlicher Wun-  der erlesen ' wird;, "dessen Sprache‘ auch‘ über grofßse Welt-  _bewegungen! nicht eitel \ ist. ‚Daher kommt es, daßs’ wahr-  ‚haft“christliche und 'gottergebene Menschen in Zungen reden,  ‚die Zukünft weissagen, . den Elementen Gewalt anthun, Wol-  ‚ken' vertreiben, Regen‘ beschwören , den' Winden‘ gebieten,  ‚Gewitter /bannen , Kranke heilen , — Teufel austreiben“;  ‚denn der Glaubeversetze Berge: ' Also seiauch ım' Evan-  -gelium eineäufsere und /eine' innere,’ geheime- höhere‘ Weis-  heit für die Schwächeren und Stärkeren'‘ geschieden. Zuden Flementen Gewalt anthun; Wöol
ken vertreiben, Regen beschwören den Winden gebieten,
Gewitter bannen , Kranke heilen‘, Teufel austreiben“;
denn der Glaube versetze‘ Berge. "Also kei‘ auch - im Kvan-
gelium ‚eine äußfere und eine ınnere geheime” höhere Weis-
heit für die Schwächeren und Stärkeren geschieden. Ziu
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dıeser höheren W eısheıt gelange nıcht sophistische und diıa-
lektische Kunst im Wortgefecht und Zungendreschen, dahın
komme der stille, estie Glaube allein ; jene uns' ber
stamme VOIN Teufel, aem schlauen Sophiısten , und dıeser

Sophistik, der Mutter aller Ketzereıen, @1 ıya erlegen. „ Da
schols“, ruft ÄAgrıppa, ‚„ der wilde und verschlungene Wald
auf, das mächtige Gestrüpp der Disputationen , worin G1@e
mıt elender Arbeıt, nichtswürdıgem Kıfer, Sal geringem Kr-

folge unablässıg S1IC.  h plagen, nıcht 1m Glauben, nıcht ın

Hoffnung', nıcht In Liebe Christo nachfolgend, nıcht mıt

Gebet, Fasten, Wachen, bittend, flehend, anklopfend, dafs
iıhnen das Heiligtum göttlicher FErkenntnis aufgethan werde,
sondern S1e wWı1]ıe die 'T ıtanen oit kriegend, mıiıt den
dädalischen Künstelejen der Sophismen die P{iforte der hel-

lıgen Schriften aufbrechen können wähnen.“‘ So trieben
die alten, ehrwürdıgen Theologen, Voxn den Aposteln bıs

Augustinus, Beda, Anselm und Bernhardus, nıicht sSo
ruit Agrıppa Zur reinen Quelle 7zurück und schlielfst miıt
dem ungefärbten Bekenntnis der heiligen Dreifaltigkeit.

Ist unNns cieses Büchlein des fahrenden Rıtters LUr Vor-
halle, freten WITr NU.  e sgeinen Yrel Büchern „Von der

geheimen Philosophıe"“, einem Summarıum der VORn

altersher stammenden, Von den Neuplatonikern bereicherten,
von den Arabern und Kabbalisten mannigfach AausgespONNC-
nen mystischen Theosopheme; einer Kegıstratur und einer
inventarıenmälsıgen Aufnahme und Fıxierung des VvVOon der

Mystik, Kabbala, Magıe jeder Art ın jener Zeıt a ls Gemein-
gut Gangbaren und Kursierenden. Und das ist  S eben,
weshalb uns Agrıppa neben Parazelsus wichtie ist. Kır
hält Heerschau und mustert die Magıe ın ihren gegliederten
Systemen , wıe 1n dem ganzch abenteuerlichen Lrols, der
sich autf ıhrem Zuge durch nächtige (+ebiete und Jahrhun-

So entsteht ıhm diesesderte phantastisch angese hat,
Werk, ZUr Kıhrenrettung zunächst der verachteten agıe,
deren (GGeheimnıssen der Jüngling Iın glühender Liebe ZUu
wandt WAarLrT. Ks ist. eine vollständig objektive, geschlossene
Darstellung der geheimen Philosophie, In einer Ausdehnung,
Wwıe WIr s]e bei Parazelsus nıcht finden; bei welchem Ja Ge

6*
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heimlehre und T’heosophie überhaupt meı1st NUur in Anwen-
dung auf Medizin autftreten.

Agrıppa hat 1m Jahre 1509 ola 1n Burgund ZU

Ehren der Statthalterin Margareta VOL Osterreich Vor-
lesungen über Reuchlin’s Werk „De verbo miriıhnco “ g-
halten, welche durch dıe Gegenwart zahlreicher Professoren
nd Senatoren, SOWI1e des Vizekanzlers ®1mMon Vernerius Ver-

herrlicht wurden. Wir erfahren dıeses gelegentlich AUS

e1ıner kräftig abwehrenden und herzlich gewinnenden Er-
widerung, weilche er 1510 Von London AUS Johann (Ca-
tılınet, Provinzıal der Franziskaner in Burgund erläfst, enn
dieser hatte iıhn e1ın Einzelakt ın jenem Kampfe der
Mönche die orzentalischen namentlich talmudischen
Studien der kabbalistischen äresıie beschuldigt. In dem-
selben Jahre sendet SeINE Trel Bücher: ber dıe geheime
Philosophie dem Abt Johann P . ZUTr Durchsicht,
enn ‚Johann "Trittenheim antwortet iıhm In einem unNns

erhaltenen Briefe VO Aprıl 1510 27 Mıt welcher Freude
ıch deın Werk, welches du mM1r durch den Überbringer
dieses ZUL Prüfung überschickt, aufgenommen , das kannn
keine Menschenzunge und keine Heder beschreiben.
Am meısten bın 1e on Verwunderung über deiıne un  —-
wöhnliche Gelehrsamkeit erfüllt“ , W,

Das dem Erzbischof Hermann Köln dedizierte Werk
sah sich ann Agrıppa SCZWUNSCH herauszugeben, ındem es

iın Bruchstücken sechon AUS Hand ın Hand gewandert WLl

In der Vorrede dıeser Ausgabe bıttet dann für den
jJugendlichen Verfasser un Nachsicht, bemerkt, dals C da
das Werk unbeabsichtigt früh 1n dıe Ofßentlechkeit gelangt,
die letzte Feile nıcht habe daran legen können, dalfls
aber ZUTC Herausgabe genötigt SCWESCH sel, retiten,
und erklärte, dafs sıch eben NUr referierend verhalte, J@
dafls C ın seinem erke: „De vanıtate inecertitudıine
sc1entiarum “ vıeles zurückgenommen und verbessert habe
o gewils dieses ist, gewils halten WIr uUunNs für uUuNnseTreN

Zweck nıcht den retraktierenden, Ja skeptischen, sondern
an den jJungen Agrıppa und dieses Werk seiner Jugend.

In Anelogie der dreifachen Welt, der elementaren,
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himmlischen und intellektualen , deren untere allendal den

kräftigen KEinfluls der höheren empündet, 50 dals der Arche-
durch Engel, Himmel , Sterne, Elemente Liere,

Pflanzen, Metalle , Steine qeiner Allmacht Eigenschaften
auf uüÜs herniedergielst , deren Dienst dieses All Er-

schaffen ““ In Analogıe dieser dreı Welten zertfällt die

agıe in eine natürliche, himmlische un relig1ös - Z
monilale, sagt Agrıppa, wıe sich enn auch die Philo-

sophie in Physik, Mathematık un Theologie gliedert.
In dreı Büchern werden also die Trel YTien der Magıe
behandelt. Die agıe, „voll der höchsten Geheimnisse,
umfalst die tieiste Anschauung der verborgenen Dinge,
hre Natur, Macht, KEigenschaft, Substanz und Krait, und
lehrt uns aller Unterschied und Kıinklang. S1ie ıst, die voll-
kommenste Wissenschait, eine 1öhere nd heilıgere Philo-

sophie, der absolute Gipfelpunkt aller Philosophie*‘. Durch
dieselben Staffeln und einzelnen W elten, wodurch dıe oberen
Kräifte uNns herniederströmen , gelangt die Magie ZU

obersten Ursache, Z Archetypus zurück, und verwendet
dazu nıcht HUr die Kräifte , welche iın den edleren Körpern
schon hegen, sondern reilst andere und eue von oben her
herbel. Iso werden dıe Kräfte der Klementarwelt durch
verschiedene Mischungen natürlicher Substanzen VO.  a der
Medizın un: Naturphilosophie gesucht; dazu zommMen durch
dıe Strahlen und Fiınflüsse der himmlischen Welt nach den

Regeln der Astrologen und der Mathematiker die Kıgen-
schaiten der himmlischen Welt; endlich wiıird dies alles durch
die Kräfte verschiedener Intelligenzen , durch die heiligen

o ergiebt sich demGebräuche der Religionen befestigt.
Verfasser jene Dreiteilung der Magıe.

Mit den 1er KElementen muls somi1t das erste Buch, das
der *ü Magıe beginnen. Im Kapitel T}
unNns einNn Urwald jener massenhaften barocken Vorstellungen
und agen enigegen, W1e Ss1e 1m gesamten Altertum auf em
Boden der Medizin und Naturkunde upp1g wucherten; und
WIT staunen ber die ausgebreitete Belesenheit, die uns VeLIr-

mittelst griechischer und Jateinischer, jüdischer und arabı-
scher Schriftsteller (wir begegnen häufig dem Avicenna
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und Averroes) ın jenes uralte Zwielicht mıt dem SaNZch
Spuk der Beschwörungen, Bezauberungen, des bösen Blickes,
der sympathetischen und astrologischen Kuren, der Talis-
i® und ahrsagerkünste einführt, welches ZU el
hıs auf diesen Lag noch nicht durch die herrschende Wissen-
schafit AUS dem Volke verdrängt ist.

och ZULF Sache. AÄAus der Vierzahl der Klemente: Weuer,
Krde, Wasser, Euit; wird die Zwölifzahl, indem jedes der
Elemente 1n dreifacher Horm auftritt, a1s rein, ZUSAaINnNmMeN-

gesetzt und als natura media. Die reinen Elemente sınd
durchaus einfach , unveränderlich, der Vermischung nıcht
{ähıe Die Kräfte aller Natur werden durch s1e ın Wiır-
kung gebracht. Die zusammengesetizten Klemente sınd, VeTr-

schiedenartig gemischt, das undament der natürlichen Magıie.
S1e können künstlich ZUT Remhbheıt zurückgeführt werden.
Die Elemente rıtter Art verschiedenartig mannıgfach,
gegenseltig sıch verändernd, sind das Medium. 1ie Ver-
bindungen, Auflösungen, Verwandlungen, Schauen un Sdagen
der Zukunftt, Vertreibung der Dämonen, Herbeiziehung guter
(Geister: kommen VO.  > inhnen.

Zu allen Wundern sind Heuer und rde SCHUS , Sag
Hermes. Dieses ist das Leidende, jenes das Thätige. SO
ist's, fährt Agrıppa fort; ın allen Elementen wirkt das Heuer.

Ks ist zwıiefacher Art „Das obere Weuer hat alles be-
fruchtende Wärme, alles belebendes Licht; das untere Yeuer
haft alles verzehrende Iut un: alles verödende Kinsternis.
Darum scheucht das himmlische Keuer die Äinsteren Da
ONCH , un auch gewöhnliches Feuer vertreibt s1e,
da S Bild un Gestalt jenes höheren Heuers, Ja auch dessen
hat, welcher der Vater der Iichter ist.* Daher cie vielen
relig1ösen Gebräuche der Völker. Die ürde aber , die
Grundlage der Klemente, aller Himmel strahlen und FKinfufs
empfangend, enthält aller Dinge Ssamen un Krätfte. 1@
heilst die anımalısche, vegetabilische, mineralische, und bringt,
VvVon allen anderen Elementen und Himmeln befruchtet, alles

sich qelbst hervor.
Der Teich Bethesda zeigt 16 Kräfte des Wassers,

ohne weiches keine geistliche Wiedergeburt und Remigung
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möglich ist, Daher haben Thales und Hesiod wohl recht
miıt ihrer Lobpreisung. Die Luft, der alles durchdringende
Lebensatem, ist tast NUr Medizın und Vermittelung der Kie-
mente., Sie empfängt zunächst die Kinflüsse der Himmelis-
körper und teilt S1e den übrıgen Klementen und FEinzelwesen
mıt  9 wie ein Spiegel empfängt und bewahrt S1e aller Dinge
und T’öne Abbilder , un! führt s1e, durch die Poren der
Schlafenden un W achenden dringend, den erstauneten Men-
schen Z dals 391e a IsO Gesichte sehen un:! weissagen. Plotin
belehrt unNs ber diese Luftspiegelungen, und Trithemius haft
durch dieses Medium einen Gedanken dem Freunde auf
weıte Entfernung hın zuzuwerten vermocht.

i )iesen lementen entsprechen: die Liere, Steine, Metaile
und Pflanzen. Jede dieser Zusammensetzungen gehört einen.
Klemente besonders nd VOorzugsweise A, stellt aber hre

Kontingente wieder allen Kiementen. das Tierreich,
welches dem Heuer entspricht, hat wieder das Geschlecht
der W ürmer und Reptilıen überhaupt (Krde), Kische (Was-
ser), V ögel (Luit), Salamander, welche 1m Heuer wohnen,
1iere feurıger Natur Tauben, Straulse, Löwen; Tiere,
weiche jeurıgen Dampt ausschnauben (Weuer insbesondere).
So entspricht wiederum VO1 den Sinnen das Gesicht em
Feuer, das Gefühl der KErde, Geruch nd Geschmack em
W asser, das Gehör der Luit, SO gliedert sich jedes der
zeiche der Natur vielfach nach den Beziehungen Z en
KElementen. Und nıcht diese untere Natur alleın, sondern
alle Natur bis 7U Schöpfer hinauf gewinnt iıhre Besonder-
heıt AUS dıeser Vierzahl der Klemente, welche 1er in dichter
Materialität, 1öher hinauf in höherer Korm erscheinen, ohne
irdische Dichtigkeit.

Selbst 1n der Welt des Archetypus, da die vier Buch-
staben den heiligen Namen z s bilden, assen sich die 1,  1e-

Hıer sind sS1e diemente nachweisen AUS heiliger Schritt
lebendigen Ideen des Schaffenden.

Die Kräite der Körper sind teils elementar (wärmen,
kälten A W.) nd wirken durch die Masse 1in erklärlicher
W eise, teıls nıcht elementar (anzıehen, abstolsen) und 1in KC-
heimer, qualitativer Wirkungsiorm. So erzählt Pausanlas
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Von singenden Steinen; bringt ın geheimer Wirkung durch
blofse Berührung der Seeigel] dıe estärksten Schiffe Z

Stehen, auch WEeNnN der S{urm alle Sege] spannt; bestehen
die Datyrn, deren einer em heiligen Äntonius erschien,
halb AUS Jier-, halb AUS Menschenleibern. Woher diese
(+eheimnisse der Körperwelt ? Agrıppa erklärt s1e , SANZ
wWw1e Plato, AUS den Ideen Von Stellung, Fıgur und Kıgen-
schaft der Gestirne , die AUuS derselben Substanz, aber 12
vollkommenerer , reinerer Mischung als die Weltseele >
schaffen sind, siröomen auf dıe irdischen Körper dıe A m
heimen Kräfte. ‚„ Alle Kräfte werden VON ott vermittels.
der Weltseele aber durch dıe besondere Kraft der Sstern-
bılder und der S1e regierenden Intelligentien , durch ll
sammentreffen der Strahlen und Aspekten der (GGestirne In
harmonischem Kinklang hernıedergeführt. Sso kommt
irdische Form und Figenschaft ZUerst. VON den Ideen, dann
Von den herrschenden Intelligentien , annn on dem wirk-

Blieck der Gestirne , dann VONL der Verbindung der
Elemente, welche den himmlischen Eıinflüssen entsprechen.“

So NUur erklären sich dıe Wunder, dafls der Synochites
dıe Schatten der Toten hervorruft, dals der Anachites die
Bilder Himmlischer zeigt. So giebt eS e1ın Athiopisches
Kraut, welches Sümpfe austrocknen und alles Verschlossene
öffnen soll; ist eINsS 1n Skythien, welches, nımmft INn

in den Mund, zwölf Tage VorT Hunger und Durst schützt;
soll eSs Kräuter geben, welche unsterblich machen. Solche

Krätfte kommen durch die Leiter der Intelligentien, (zestirne
und Klemente; jedqch ann ott auch ohne dıese Mittel
Wunder thun

KEs gıebt iın der Elementarwelt eine quıinta essentia, gelst-
leibliches Mittel der Kinwohnung der himmlischen Seele in
den irdischen Körper. Diese ()uintessenz (natura media) ıst
für den Weltkörper, WaSs der Geist für un eib ist..
Wiıe die seelenkräft: durch diesen Geist den (+iedern
zugeführt werden, die Weltseele durch diese über die
ıer Eiliemente erhabene Kssenz der gesamten Körperwelt.
W er diese spirituelle Essenz gewıinnt, AUS old
veErmäß wohl old damıt machen , aber nıcht mehr, als
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das old Gewicht hatte, Oraus che Essenz KEZOSZCH Wl

(Agrıppa beruft sich auf eigene KErfahrung).
Wie das rechte Auge des Frosches für das rechte Auge

des Menschen alg Heilmittel gebraucht wird; WI1Ie der Spiegel
einer rechen H'rau dem Hineinschauenden die Kigenschaft
der FErechheiıt verleiht; W1e das Diptamkraut Pfeile AUuS den
W unden zıeht ; w1ıe der Mund eınes Toten, der nıe das
Fieber gehabt, über einen Kranken gehängt, diesen VO:

viertägigen Kieber beireıut: W1e der Bliek des Basilisken die
Kraft hat Öfen ; Ww1e seibst das ell des otfen olfes
och das Lammfell zernagt und, aut die Pauke gespannt,
selbst die Pauke, welche mıiıt Lammftell bezogen ist, über-
tönt geben solche Fälle grppa nat S1e hier AUS Demo-
krıt und Plinius namentlich autiserst reichhaltig) Grund, dıe
geheimen Züge verborgener Krätfte bewundern. Und der
Mikrokosmus

Die einzelnen 'Teile un Leibes werden den sjeben
Planeten und Bildern des Tierkreises VoNn der Magie ZU

teil—t‚ und ın folgender Art A

Y
Saturn rechtes Ohr Ox?yx Zapäkiel

rechte Hand
linkes Ohr ZadkelJupiter Saphır

Kopf
Mars Nase rechts Demant Camael
Venus Nase links JanielSmaragd

Schamteile
3, Sonne rechtes Auge Karfunkel Raphael

Herz
ond linkes Auge Crystall Gabriel

rechter uls
Merkur Mund Agat Michael

linke Hand
D —

Das hierher Gehörige findet, mMa  w auch be1ı Robert Ylud,
völlig mift Ägrippa übereinstimmend ; vgl. TAaC de microcosm] exfern.
harmonia. Sepet.
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o greift die Wirksamkeit der Planeten, WwW1e S1e sich 1n

der kleinen Welt, dem Menschen, ausspricht, durch alle
Reiche der elementaren Welt abwärts hindurch, aufwärts
gipfelt S1e iın der intelligibeln Weilt, und ist vertretfen durch
die sieben Geıister VOL Gottes Stuhl Biıs 1Ns kleinste hineim
geht diese Teilung, in der Gliederung jeder Pflanze macht
sie SIC.  h wiederum geltend.

Hierher gehören UU  > dıe astrologischen 'T’afeln und Ver-
zeichnısse der den Planeten und Bildern des 'Tierkreises
geteilten Landschaiten. «O sind dem Saturn mıt dem Stein-
bock unterthan: Macedonıen, Thrakıen, Indıen, Arıana; dem
Saturn mit dem W assermann ; Uxı1ana, Sogdiana , Arabiıen,
Medien

Zur KEigenschaft der Gestirne gehört C dafs S1e den
nıederen Kreaturen ihre eigentümlichen haraktere aufdrücken.
Am offensten zeıgen sSich diese in der menschlichen Hand,
un da sind durch lange Erfahrung die den Planeten Tı

gehörıgen Zeeichen, yoxn der Chiromantıe, 1n ihren eigentüm-
liıchen Lineamenten unterschieden worden (iolgen die Cha-
raktere).

Da HU,  5 alles, Wa iın dieser sublunarischen Welt
existiert, in der himmlischen Welt in höherer }Korm, in der
;ntellektualen in och höherer und 1m Archetypus
höchster Potenz wesentlich auftrıitt; da das Niedrigste i1m
Höchsten und das Höchste 1mM Niedrigsten erschaut wird, und
überall das Verwandte 11 geheımen Verbande durch alle
Hormen un Welten sıch sympathisch sucht und zıeht ; da
die unendliche Kette der Kräflfte W1e eine Saiıte der Zather

einem nde berührt, ıs ZUDM entgegengesetzten ort-
schwingt und klingt annn die Magıe durch entsprechende
irdische Mittel, bei günstiger Stellung der Gestirne , himm-
lische Kräite, astrale Geister, dämonische Mächte herbei-
ziehen. als durch geistige Mıttel , reinen Sınn, mystisches
Gebet gute Kngel und Geister , dals auf andere W eise Dä-
OnNnenNn und finstere Luftgeister angez0ogen nd gerufen WOI-

den können, das wird gewöhnlich nicht geleugnet.

Bei Trithemmus für Saturn Orphiel.
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Was LU  b jene wunderbaren Bezauberungen Laebe
und Hals, jenes Festbannen Von Dieben, Schiffen , V ögeln
Ü, betrifit, geschieht dieses durch Salben, Tränke,
An- und Umhängen gew1sser Dinge, durch starke Imagı-
natıon, Bilder, Charaktere , Zauberlieder , Beschwörungen,
Kxorcismen, Lichter, Zahlen.

Agrıppa zählt NU.:  ; dıe wunderbarsten Wirkungen
schiedener Gifte auf VOInN Hippomanes des Virgil hıs den
Haaren menstrualer Frauen, welche Schlangen werden,
und wıederum ein 1ft geben, Schlangen vertreiben. Er
beschreibt die Wunderkraft der Räucherungen , welche den
Geist gewaltig Gesichten entzücken, unfer günstigem
Einflusse der (zestirne Geister der Luit, Donner und Regen
rufen. Porphyrius ist. A groisen eil (G(ewährsmann. Den
Planeten gemäls, nt Ingredienzien ihnen entsprechend,
mussen die käucherungen angestellt werden, und 2Zzu folgt
en Kapitel miıt kKezepten. Die Krait künstlicher Liebes-
tränke, namentlich Salben, wird Al vielen Beispielen gezelgt.
Eın Stahlspiegel, mıt dem Safit des Beituls bestrichen , zeigt
die cıtierten (zxelister. Solche Mittel gebrauchten die ag yp-
tischen Magier , WELN 1E ihre Stäbe in Schlangen VerWanl-

delten. Willst du eines glücklichen (Gestirnes Kraft 1n ÄAn-
spruch nehmen, nımm ein Metall, dem Gestirn entsprechend,
lege Stein und Pflanze derselben Art hinei, orabe die g-
hörigen Bilder, Namen, Charaktere darauf, wırst du des
Sternes Krafift empfinden. Bei allen solchen Vorhaben ındes
kommt es aut den entsprechenden Ort Da entsprechen
ennn dem Saturn die düsteren , verlassenen , feuchten ın
altem Gemäuer; Justige Quellen, grüne Wiesen, blühende
(Järten gehören der Venus. Licht WIie Schatten haben
gische Krait, Ziündet 101AL A Schlangenhaut A, Er-

blickt 11n Schlangen. Nach den entsprechenden Gestirnen
aber und in den entsprechenden Farben ussen die Brenn-
stoffe gewählt werden.

Das Mittel ZULE Bezauberung ist jes* Eın reiner , jeiner,
Lehter Geist , durch die Wärme des Herzens AUS dem rel-

Blute erzeugt, begleitet die Pfeile der Blicke und
dringt mıt ihnen, namentlich der Zaubernde sıch durch
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kräftige Imagination und Salben zugerüsteL hat, ins Herz
des Upfers. Im roten , triefenden Auge aber zeigt sich’s
schon.

Blick, Gesten, Haltung, FWarbe, HKorm des menschlichen
Körpers, alles hängt VO1LLN Planeten ab Auf das genaueste
können die Menschen den Planeten zugeteilt werden; doch
gehört dıeses ausführlich in die Bücher der Astrologen ber
Physiognomonie, Metoposkopie und Chiromantıie.

Z.wölf Arten der Augurijen werden uu  a ach Mich Scotus
benannt und beschrieben. 1e zommen AUS der antiken

Der ZUT hür Hinaustretende findet S1e 1n dem, WasWelt
ZUT lÄnken oder rechten iıhm aufstölfst. Man annn unmög-
lich alles verneimnen, WAas das gyesamte Altertum welissagen-
der Bedeutung namentlich yEeWIssen Vögeln beigelegt (Kap. 5535
enn wunderbar ist der Natursımmn. Er ist. eiıne prophetische
Krait 1im Instinkt der Tierwelt.

Den Elementen entsprechend sind die vier HFormen der
e1ssagung entstanden. Die Geomantıe, welche AUuS den

Bewegungen und Veränderungen der Erdoberfläche, SOWI1e
Aaus gewı1ssen Punkten prophezeit, stammt VoNn den Arabern.
YDie Hydromantıe deutet FE'lut und Farbe der W asser. 168
kanomantıe ist eın el davon: Nüssıges Blei oder Wachs,
in W asser TEDZOSSCH , gerinnt 7, prophetischen Charakteren.
Ziur Pyromantıe, welche die Feuerzeichen Himmels und
der rde beobachtet, gesellt sich die Kapnomantıe, AUS dem
Rauche lesend. Die Aeromantie aber deutet he Strö-
MUNSCH der Lui{it und Gestalt und Farbe der W olken

Wenn völlig Gesunden durch den Kıinfluls der Gestirn-
elt Träume gegeben werden, S} sind diese wichtig, die
Entzifferungsregeln aber der Astrologie sind ungenügend,
enn hler handelt sich dıe KErfahrung Jedes Einzelnen.
Ursache höherer Kntzückung, Fernsicht und Diyination ıst
die melancholische Substanz 1 Menschen, die weılse (Aalle
(1m (Gegensatz ZUr schwarzen), welche durch den Einflufls

1) Diese Spezies der (+eo0mantie 1st, che eigentliche und weiıt-
läuftig ausgebildete. Agrıppa behandelt SIE iIm dritten Buche

2) Bei Paracelsus: Ventinıina.
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Saturns, des Urhebers und Schützers, des geheimen Schauens
geleıtet wird Die Kınwohnung höherer Greister 1 Körper
wiırd hierdurch veranla[st. Wenn die seele ın Kntzückung
ber die Fesseln des Körpers hinausgetragen , SANZ in die
Imagınation gerıssen ıst, wird S1e oft ohnung nıederer
Dämonen, und der Mensch hat plötzlich unerhörte Wertig-
Teiten. eissagen können solche Geister Nnur Dinge irdı-
scher elementarer Temperatur. Legt dıe seele ıhre Kraft
Sta in das imagınaftıve in das verstandesmälsıge DNenken,

wiıird S1@e e1in Haus mittlerer Geister, bekommt als Arzt,
Philosoph, Redner Kunde irdischer Dinge, prophezeıt Ver-
änderungen 1mMm Gebiet der Völkergeschichte. Cx1ipfelt end-
lich die seele INn reiner, mentaler Anschauung, wırd S1e
Gefäls höchster Geister, lernt VO  — ;hnen himmlische Geheim-
nısse und Ordnungen der Kngel, weıssagt den Gang der
Vorsehung. So haben dıe Sibyllen Christum verkündigt.

Durch die äulseren Sinne erkennen WIr die körperlichen
Dinge; durch die ınneren, nämlich durch Gemeinsinn , Ein-
bildungskraft, Phantasıe, edächtnis erkennen WIr ihre Be-
ziehungen ; durch den (Gteist (mens S1Ve inteilectus) die ah-
strakten Gegenstände. Die geistigen Anschauungen sind-
sensuell, ratiıonal, intellektuell in Beziehung auf diıe Objekte.
Drei Arten Von Affekten entsprechen ihnen, darunter ist die
Imaginationskraft die gewaltigste. Sie bewegt den Lebens-
ge1ist ach oben und unten, nach aulsen und innen ; letzteres
sichtlich in HKreude und Furcht. Wir sehen jemanden SAaUTre

Sachen speisen un fühlen die säunre unNnseren Zähnen.
Das ist die Macht der Imagınation, dıe aber auch plastisch
ist Das wird unNns nicht NUur dadurch klar, dafs Jünglinge
In eıner Nacht voll schreckender 'Träume oreıise Haare be-
kommen, nıcht LLUF 'Thatsachen WI1e das Versehen der Schwan-
S  9 dıe Wundenmale un Nunden des heil Kranzıskus
und König Dagoberts zeigen 1e$ einleuchtend , sondern
zählige andere WFälle Von Laban I3 jel VErMAS uUuNsSer

Geist durch den Glauben, welcher e1IN festes Anklammern,
eine entschlossene Anspannung, eıne gewaltige Zuneigung
dem ıst, der die Kraift g1iebt Wer a1so in der Magie WIir-
ken will, muls beständigen Glauben haben, trauen, Kr-
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folge nN]ıe zweifeln, nıcht zaudern und zagen.“ Die heftig
imagınıerende Seele wiıird mıiıt der Kraft der Sterngeister und
Intelligenzen angethan und verbündet. Darum herrschen,
dieses weıter ausgedehnt, Kreaturen, welche einem höheren
Gestirn zugehören ber andere eınNes nıederen Sternes.
Fürchtest du aIsO die Venus, S! stelle den Saturn für dich
ihr entgegen !

Worte führen auch die Krafit des Redenden energisch 1n
den Hörer über, können a 180 ın ihnen, Ja selbst in eblosen
Dingen wirken und herrschen. Darum sind Benennungen
heiliger Dinge Zeichen, Repräsentationen und sakramentale
JLräger ihrer Kratift, darum lıegt ın den Namen Kıssenz und
Qualität des Benamten unter den Zeichen verborgen. Diıe
Namen sind ach dem harmonıschen Einflufs der (xestirne
den Dingen mitgegeben , unveräufßserlich , ım Himmel a 1s0
angeschrieben, und dam hat, Namen gebend, dıe ent-

sprechenden Qualitäten der Dinge AUuS der Harmonie des
(+anzen erkannt.

Darauf gründet S1C.  h die Sorgfalt in Liedern, Beschwörungs-
formeln, Kxorcısmen, womıiıt INa die Kräfte Dienste
zwıingen will; darauf die Macht geheimer Namen; darauf,
auch ach Albertus, die zwingende Kraft des Geschriebenen
in W orten und Zeichen. Da ist. enn dıe hebräische Sprache,
die mıt den Zeichen der Buchstaben , Vokale und Accente
sich alg ın Materıe, Horm und Geist erweıst, welchen die
zwölf einfachen , die sieben doppelten und dıe Tel Mutter-
Buchstaben wıe dıe zwOölf Zeichen, die <Äjeben Planeten und
cdiıe rel hebräischen Elemente entsprechen dıe bei weıtem
vorzüglichste. Die Regeln der Behandlung ihrer Buchstaben
gehören nıcht hierher.

Ist diıeses e1N Abrifs des ersten Buches, das die Grund-
Jage der übrigen enthaltend, vieles antıcıplert, werden
WIr uns auf eın kurzes Überblicken des zweıten Buches be-
schränken dürfen, da uns Ja nıcht auf Vorzeigung des
Verfahrens ankommt, w1e INn mıt aufgefundenen Formeln
etwa das unbekannte jeglicher Art herauszubringen habe,.
sondern lediglich darauf, mıt Agrıppa ber das mystisch-
theosophische vorrätige Inventar Musterung halten ,
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durch dıe geschichtliche Darstellung die Hinweisung hıerauf
frei haben

Das zweıte Buch der geheimen Philosophie beschäftigt
sıch, der Anlage nach, mıiıt der himmlischen Magie, mıt Be-
schreibung der Fıgenschaften und Charaktere der Himmels-
körper, mıt diesem Makrokosmos im Verhältnis Zum Men-
schen, und legt somiıt den Hauptton auf Arıthmetik, Geo-
metrIie, Optik, Mechanık.

Wenn In den natürhchen Dingen eıne Fülle geheimer
Kräfte liegt, In höherem Grade in den Zahlen. Haben
die Pythagoräer In ihnen geforscht, haben WIr Christen
eın natürlicheres Recht, die Zahl des apokalyptischen Tieres

ergründen. O, mit der mystischen Kıns anhebend, giebt
Agrippa dıe Tatel jeder Zahl bis ZU Duodenar, ihre Be-
deutung VO Archetypus durch dıe intellektuale, 1mMm-
lısche und elementare Welt hindurch, his In den Mikrokos-
INOSs hinab nachweisend. Wir haben hier die Mystik der
heiligen Zahlen, sich anlehnen an die heilige Schrift, SOWwıe

Merkur und Pythagoras. Die Arıthmantie lehrt NUunN, da
gyewisse Zahlen gewıssen Buchstaben entsprechen, auf leicht-
faflslıche Weise durch einfache Rechnung, das Gestirn finden,
welches bei der (zeburt dominiert, un dem Kinde die Na-
ıyıtät tellen Denn das Resultat der Kechnung, worın dıe
Namen der Kltern, in Zahlen umgesetzL, auftreten zeıgt
eben das Gestirn, der Ternar den Jupiter S, Nun
folgt Beschreibung und Abbildung der Planetentafeln. Die
künstlich geordneten und nebeneinandergestellten Ziffern-
reihen repräsentieren die überweltlichen Intelligentien. So
geben die eun Zahlen, bei glücklicher Konstellation des
Saturn auf eine bleierne Platte gegraben, glückliche Ge-
burten, verschaffen Ehrenstellen und Rang. Dazu gehören
die mystischen Namen, den Zahlen der Planeten entsprechend,
sSowı1e die korrespondierenden Charaktere, deren bizarre For-
men , AUuSsS den Linien der and aufgefunden , VOrSC-
fiih1jt werden.

he geometrischen Figuren VO  S Zarkel, als Monas, aNn,
nıcht wenıger die Körper , versagen e1 Beschwörungenihre magısche raft darum nıcht, weil diese eben auf dem



ROCHOLL96

Zahlenwerte beruht ınd dadurch wiıederum der (+estirn-
elt gipfelt ebenso WIC Lieder, einzelne Töne, musikalische
Instrumente, sollen S1e kräftig bewegen, nach Zahl als und
Verhältnis der Gestirne zusammenzuseftzen sıind auf deren
Einwirkung, namentlich der Planeten, die verschledenen

So erklärt sich aller Eıin-Tonweisen ZU1 ückgeführt werden
klang KFormen und 'Lönen ANS der SOZUSASCH musikalischen
Konstellation.

Wiıe die Arıthmetik ihrer Kindheit ach den Yingern
zählte und VOL der Menschenhand AUuS sich entwickelte,

lıegen der hat der Gliederung des Menschenleibes
alle Zahlen, Malse Verhältnisse der Dinge Hıer 1st alles
proportionıert Kınklang miıt sıch, mı1t den TTeilen des
Uniyersum bıs ZU. Archetypus, dafs eın eil dieses
wunderbaren Gebäudes ist der nıcht entspräche irgendeinem
Zeichen, Sterne, Intelligenz, C106 göttlichen Namen
Auf die Harmonie den Verhältnissen der Seelenkräfte
findet 168 natürlich Anwendung

Agrıppa zZeI& DU  P WIe 1in  n} Z magıschen Werken die
günstı Stellung deı Planeten abzuwarten habe zeiIg WIie

alle Yixsterne, deren Heer durch I)i(3ht und Feuer sich deut-
ich den Planeten gruppiert deren Einduls ZU verstärken
VETMOSECN Es gehört natürlich eine SCNAUG Kenntnis der

jedem Planeten gehörigen KFixsternwelt dazı, ll INnNan

diesen erhöhten Eindufls benutzen
Unvermeidlich indesKıs Se1 _  a miı1ıt diesem Bericht

scheint C CINISC Tateln mitzutejlen Die Bezogenheit des
Mikrokosmus auf den Makrokosmos, das wissenschaftliche
System des letzteren, wird erst deutlich werden Sehen
WIr hier indes HUL, STa des Weıiteren den

Quaternar der kleinen W elt
terra SE ı ” 72R ı ‘ aQua 444er 18
SSa humores ATrO SP1Ir1cUS

FAaCtius audıtus 1L1ISUÜ!Zustus
SCHNSUS phantasıa ratıo intellectus
COTDUS ANIMa Spirıtus

a —R Z E  —— ——
Vgl 105 nd 106
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Wenn ach diesem Archiv des Abenteuerlichen , eines

Platonismus, der mıt Pythagoräischem un! Jüdischem Ver-

seizt, vVvon den Humanisten jenseıts und diesseits der Alpen
aufgenommen worden War, der edle Rıtter HNun SeIN „De
incertitudine et, vanıtate sej1entiarum ““ schrieb, half ıhm
1e8 wen1g. Verfolgt und verketzert wurde Br doch Die
Kölner Theologen hatten das „De occulta philosophia “ in
Anspruch >  O  CN, die Von Löwen warten sıch autf dieses
22 De incertitudiıne s

Dem trockenen Scholastieismus gegenüber führt Agrippa
die Mystik des unmittelbaren Schauens und Wirkens durch
die Magie iNns eld Wie Pico schwankt C: und zieht
sıch zurück. Hür e1In Märtyrertum ist; nıcht der Mann.

Trotz derZum Märtyrer wırd überhaupt eın Humaniıist.
Weijer des antıken Begriffs Von hre und Unsterblichkeit
des Nachruhms, VO  un] dem alle Kpıisteln voll sınd , versteigt
in sich nıcht weit. Immer klebt auch dieser tıeferen
Kıichtung der Renaissance das Nur ästhetisierende Ele-
ment

Yreier A Heuchlin hält sich Agrippa. Er sucht Wiır-
kungen in ihrer Möglichkeit erweısen , welche jener als
erwiesen einfach voraussetzt.

Kın Yzt War’s, miıt welchem WIT auf iıtalıenischem Bo-
den uNnsSsere ihrörterung begannen. Wır meınen Marsılius
Ficinus. Mögen WIr enn auf deutschem Boden gJeichfalls
einen rzt inNns Auge fassen , mıf ıhm aber, der zugleich
erstes (GJhlied einer weıteren hler nıcht verfolgenden Kette
1St, UNsere Betrachtung dieser Periode chaotischer Gärungbeschliefsen.

Es ist; Paracelsus, weilcher hierher gehört.
Hier ıst; es vVorzugsweıse Naturphilosophie, weilche, Von

praktischem Ausgangspunkt AUS geiormt, 19808 entgegentrıtt.
Denn Paracelsus ist; ein Mann dem Volk, „nNicht

subtil gesponnen **, wIıie SagQT, sondern „ I Käs, Mılch
und Haberbrot “ CFrZOSECN. Unter allerlei Volk, 1n allen
Schichten , hat sich umhergetrieben und Von ailen SC-lernt, z In ihm ebt der tıefe instinktive Blick, dıe Spürungund Witterung, die das ‚er die auch der ungebildete

Zeitschr. Kı-' XUIT,
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Mensch hat, welche aber durch dıe Bildung des diskursiven
Denkens verloren geht oder überdeckt wIird.

Wır finden Paracelsus zuerst, RBasel Ich gylaube
nehmen dürfen, dalfls er den hier schon bestehenden DBe-
ziehungen Hıcın, Pico, GGalatin und Reuchlin nicht fern
blieb

Dazu kam hervorragend eın Klement.
Lesen WIT Kopp’s Geschichte der Chemie, finden WIr

in der Reihe der Alchymisten, denn diese W3 die Che-
miker der alten Zeit, den Krfiurter Benediktiner Basılius
Valentinus. I lernte 1m Suchen ach dem Stein der
Weisen, dafls dreı Elemente das W esen der testen Körper
bildeten, Quecksilber, Schwefiel und Salz Paracelsus nahm,
es ist durchaus wahrscheinlich, hundert Jahre später diese
Anschauung auft

Es War dıe Zieit der blühenden Alchymie. Von } raut-
mannsdorf zeigte in se1iner Klause be1 Trient den Stein aer

eisen. Durch iıhn G1 140 Jahr alt; geworden. Alles
Grofse undsuchte nach dem Stein, dem groisen Universal.

kleine Hürsten begannen neben Hofastrologen auch Hof-
adepten anzustellen. Die einen waren ihnen kostspielig,
IS die anderen.

uch Paracelsus suchte un arbeitete. Hier die empI1-
rische Grundlage, auf die er bauend Von üunfen her weıter
iNg.

Denn GLr scheidet streng die Gebiete des Natürlichen,
welche der Philosophie angehören, VO Übernatürlichen als
Sache der Theologie. ein System ist. der Mikrokosmos,
ist Kosmologie, zunächst aber das Wissen VO Mikrokos-
MOS, in welchem jener enthalten ist; also Anthropologie,
Vom Menschen AUS, Von ihm urd. für ihn, den In die
Distemperatur der vierelementischen Welt gesunkenen
heulen, dazu betrachtet Staub und Ssteine und Sterne
Denn alle sind die Mutter , darın das kranke Kınd, die
Menschheit, liegt Darum NUur sıind Philosophie, Astronomlie,
Theologıe für iıh vorhanden.

Alles WasSs da 15 entste. durch das Wort Fat, wel-
ches der Dreieinige sprach. Deshalb auch jene dreı Prin-
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Z1PICH den Dıngen Salz, Quecksilber, Schwefel odeı Sal
Sulphur, Mercurius Es sind Prinzipien, (teister 111 der Ma-
terjalwelt verborgen S1e bilden die PFIMA materı2a In ihr

S1ie sind nachsind die Dinge LUr potent1a enthalten
ihrer astralıschen Kigenschaft

Es sınd aber dreı Matrices, das erste, das W asser aut dem
der (zeist schwebt Aus dıeser maftirıx werden Jimmel und
rde geboren Es folgt die matrıx Adae, und daraus wird
die Krau geboren Das drıtte 1st die Frau, die Ma{rıX, AUS

der alle Menschen Izommen
Anfangs ist alles IN materıa In dieser Pa 10.2-

ter12 nd (uintessenz stand auch Paradıiese der Mensch
ber er ist VO Levjathan gefällt AUS dem Paradıese, dem
Ebron, vertrieben und „ hat IN USSEeN die Art SC1INHeS Limbi
fallen 66 Nun fühlt er den Mond und alle Planeten Sie
haben Eintluls und (Jewalt

Das Universum 10808  — vergleicht Paracelsus miıt dem Kı
Die Mitte 1ST der Dotter Kr 1st rde und W asser Das
Klare K stellt uft und Heuer dar Ks ist, der Um-
kreis (Lib param.)

Wır haben sodann bei Paracelsus die dreifache Welt
Damit zerfällt ımdie intellektuale, himmlısche, elementare

die Magiıe dıe relig1öse, himmlische und natürliche Wır
haben bei iıhm die Himmel der Kabbalhisten und Neuplato-
nıker, die Zahlenmystik be]1 der kabbalistischen Behand-
lung des Tetragramm bDer alles DUr gelegentlich und für
SeEe1INEN anthropologischen Bedarf Astronomie 1587 1ılım die
Wissenschafit VO  n} Makro- und Mikrokosmos Kın el der-
selben ist die Magıca, und deren Unterabteilung die Cabba-
istica Maxgıe Ist era SCIENTA, Ua coelestis Virtus
dium trahıtur, ei inde perficluntur operatıones CJUS Medium
est centrum, et istud 0MoO0 S1IC per hominem vırtus coelestis
ın hominem potest IM prum1, CUu: eodem homine reperfta
{uerit eadem operatıo , QUaC constellationı poss1ıbilis exıstıt
(Seiant astron.) Reicht diese Magie nıicht AUS, INUSSeN
freilich magısche Figuren helfen.

KEin Element also , welches bei Paracelsus nıcht NEU,
aber gröfserer Ausdehnung als bisher verwendet hervor-

(*
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XI  3 ist; die Verwertung der Kraft der Imagination. Nıcht
NEeU, enn diese Impression des Wiıllens ist vollständig als
Lehre schon früher geformt.

ber der Gebrauch ıst bei Paracelsus, der dem Volks-
ljeben ungemeın ahe steht, ein ausgedehnterer, dafls ein
Schopenhauer mıt Vorliebe für se1ne Theorie VO „ Wıllen
iın der Natur “ darauf Bezug nımmt. Wir werden gleich
darauf zurückkommen.

Der Mensch ist; auch hier Mikrokosmos. In iıhm sınd
„alle Himmlische und Irdische Natur, W ässerische e1gen-
schafft und Lu£tische wesen*‘, alle die grolsen wunderbar-
lichen Dinge des Hımmels Kralft, alle Kraft der Kräuter
UnN! Bäume.

In diesem Menschen liegen alle Kigenschaften der Welt
Er ıst Lier, Geist und Kngel Ihre Figenschaften birgt
iın sich. Als Geist besitzt diejenigen auch der Elementar-
geister, der Wassermenschen, also der Undinen, der Kırd
menschen oder der Gnomen und Pygmäen, der Luftmenschen
oder Sylphen und Sylvanen, der YFeuermenschen oder Sala-
mander.

Der Mensch ist AUS der Art der Sterne und Aus der
Art der Erden geboren. Darum speisen ihn beide wıe
ınd Darum hegt aber auch 1n und hinter dem ırdischen,
elementischen „ Vlechischen “ Menschen, der AUuS dem imbus
ist, Jener Geist AUS dem hat, der siderische. seine Kraft
steht 1m Gebet, 1m Glauben, der Berge versetzt, un dritt-
fens in der Imagination. S]je ist Magie. Wenn S1e in ihre
Kxaltation kommt, annn S1e alies, selbst die Pest vertreiben
und die Menschen töten Denn 35  1€ Imagination ist e1n
Werkmeister ın selbst und haft dıe Kunst un! allen
Werkzeug, alles Was Sıe gedenken mMas, dasselbig 1N2a-
chen e Sie wirkt „durch ynbrünstig begehren “. IS ist
4180 der siderische Le1b, der diese Dinge vollbringt. Damit
ımagıniert der Mensch auch in die Gestirne hinein. Denn
„ der Vater hat beschlossen ın die aut des Menschen alles,
WAaSsS der Hımmel begreift “. Und dieser sıderische eib 1ıst
ım Verhältnis irdischen Körper „ en Geist und Ver-

bringt auch gelstige operatiıones “. Jä;, „zeucht sıch
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die Kräfte des Gestirns“. Wiıe aber die Sonne ohne sıcht-
bares Organ, auch dıe Imagmation. Da ihrer Wiırkung
gehört, „dals InNnAan schwanger se1 ın Lust “ (Fragm. de vırt.
imag.).

Allerdings bleibt der äufsere Leib den Sternen untier-
wortfen. Darum hat In der Nigromantie ze1INE auch
äulseren Wafien, seine magischen Krystalle un! Ämulette
und Steine mıt kabbalistischen Namen und heiligen Cha-
rakteren , denen auch dıe Astralgeister gehorchen. Und
Tetragramm un!| Pentakel haben zwıingende Macht.

Die Arbeit des W eısen ist’s NUnN, den „verborgenen (teist
In der Natur“ finden Dieser Geist aller Körper, ach
Avicenna, erscheint, wenn aufgefunden, in fünf verschiedenen
Formen: irdısch-unsauber, wässer1g, ölıg, feurıg als Sandraca,
endlich als glorıfzierter, erleuchteter e1b W1e so| und luna.
Dies ist das Lebenselixir. Es ist immer einıgen Heiligen
offenbar SCWESECN., Die Patriarchen haben damit iıhr Leben
verlängert (Apoec. Hermet.).

Gewonnen wird der (GGeist auf feurıgem Wege. Die
(zeister der Metalle sıind tot. Sı]e hegen In der uhe WIr-
kungslos. Lebendig werden sS1e erst. durchs Feuer. Das
Feuer darf also unter dem Tiegel nıcht verlöschen. Dann
wırd die weıilsliche Farbe des glühenden Metalls gelblich.Dann kommt die Masse auf den höchsten rad WI1e eın
Rubin „Nach solchem ist das Ferment der öte bereit,und der König VonNn Orient geboren sıtzt ın seinem
Königreich un herrscht ber alle Fürsten (Metalle) der
Krde.“

Der König re| Nun „JIch Sulphur naturae, eın Herr
aller Herren, E1n Hürst aller FHürsten , eın König aller K5-
nıge Dann mıiıt macht krafft vnd vollkommenheit vbertriff
ich S1e alle Dann Von mIır wırd Luna, Venus, Mars,Jupiter, Saturnus vnd Mercurius iın gyut Vngerisch Goladt
verkehrt, beständig In allen proben bis auff den hechsten
grad, besser enn es die natiur gıebt Zum ander vertreib
ıch alle Krankheiten.“ Dieser König verlängert das
Leben auf ZWEeIl - und dreihundert Jahr (c 8) „ Derlıebe ott Vatter VNSers Herrn esu Christi wolle sein
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genad geben, das WIT aolche Kunst mögen recht gebrau-
chen “

Kindlich wird dıe gesamte vierelementische elt UuS-

ıtıert. Ks ist WI1e WenNnNn 1Da eine Schlange 1ın Stücke
schneidet. Aus jedem entstehen eue Schlangen. So wırd
alles auch transmutiert. Die Krneuerung der Welt,
die Wiederherstellung des Erschaffenen und Erkrankten AUuSsS

der Distemperatur in dıe JLemperatur, AaUuSs der Diskordanz
10 die Konkordanz, AauUus den jer Klementen In dıe Quint-
eSSeC112Z ist ein gyrolser alchymistischer Prozels, In welchem
der Makrokosmus durch dıe Tinktur erlöst ZU grolsen
Universal, Christo, ın die ursprüngliche Herrhehkeit
rückgelangt. Alles durch Digestion , Putrefaktıon, Trans-
mutatıion.

In der groisen Transmutation der elementaren elt wırd
auch der Leib des Menschen wiedergeboren. Denn WwW1e dıe
Mutter, S| das iınd. Und ‚„„keın Mensch rsteht iIm Fleisch
dae und Kvae, sondern 1m Fleisch Christi: darum Was

nıcht ım Kieisch Christi lebt, das wird nıcht selig Hier
liegt der Punkt des Sakraments *‘‘ (de fundam. sap-.).

Blicken WI1r VOL hier zurück, haben WITr jenseits und
Qdiesseits der Alpen ein1ge Höhepunkte des Jungen ästhetisch
und mystisch gärenden und wild sich überstürzenden „ Dla-
tonısmus b betrachtet. Von der Aristotelik Jange überdeckt
quoil in jenem trüben (+emisch hervor, ın welchem Par-
sich- Manichäisches, wIie Kabbalah und pythagoräische Zahlen-
mystik Von ihren Standorten gelöst, chaotisch durcheinander-
wogten.

Wır haben die Spiıtze der eigenartıgsten, diese Bewegung
S1e stelilten sichS churakteristischen (Geister gezeichnet.

1n der Linie: Fıcın, Pico, Galatın auf italienıschem , 1n
der Lnie Reuchlin, Agrıppa, Paracelsus auf deutschem Bo-

Paracelsus, De lapıde Strafsb. 1502 B
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den dar Die Reihen ordneten sıch dafs die (+ieder
beider umgekehrter Folge einander entsprechen. Para-
eelsus entspricht Ficin, 1C0O entspricht Agrıppa, Reuchlin
entspricht (3alatiıin.

ber HUr Höhepunkte der stürmischen Bewegung haben
gezeichnet werden sollen , nıcht die Absenkungen die
Weıite

Wır sind also auch jense1ts der Alpen nıcht weıter auf
ZiOrzı und Pompanatius, auf Cardanus und Telesius nd end-
ıch aut Yabarella und Campanella CIM  an  e

Kbenso WILr willens, die Nachwirkungen
zeichnen, denen diesseits der W asserscheide die Keuchlin,
Agrıppa und namentlich Paracelsus sich dıe Weıite be-
wegten Denn nachweisbar geht Ja& on ihnen 6e1Ne tıefe
Wirkung nach ZWeEe1 Seıiten Zunächst auf die Helmots
Holland und nach Kingland hinüber und hin auf Robert lud
auf Henry More den Gegner von Cartesius, auf Pordage
Bromley un Leade, die Verehrer Böhme’s Denn auf der
andern Sseıte wirkte Paracelsus namentlich auf W eigel und
steht. ı Jakob Böhme wıeder auf. Und vVvVon diesem geht
ann die Bewegung AUS, die W1e Ötinger, (Orusius auch

Baader un: Schelling Macht gewıinnt 185  ]11} ULNSCTE Gegen-
wart Man versteht ohne S16 selbst Joh rnd nıcht

Den Schleier zerreilsen , welchen tausend Jahre fast
die eE1iNe der eltanschauungen die eINSELLNS romantische
über das christliche Abendland ausgebreitet hıelt, dazu be-
durfte eESs also der Kırweckung e1inNner zweıten, der antıken,welche cdie Weltwirklichkeit wıeder ihre Rechte ECINZU-
sefzen hatte.

s1e am und schuf frohen un frıyolen Humanis-
MuS, der litterarischer und künstlerischer Schwärmerei
ebenso eINSEILNS das Diesseits ejerte Und doch Wr dieser
Humanismus der Renaissanece Aur Mittel ZU Zweck Kr
führte mıt der Kultur der Alten auch den Platonismus e1nNn
Und dieser , der tiefere und ernstere Hintergrund der Be-
CSUNg WAar bestimmt, zunächst die arıstotelische Scholastik

der Tiefe Z brechen, W1€e thetisch 1n der eformation
geschah, dann aber und endlich JENE einselitig auf das Jen-
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seıts und dıese einseltig auf das Diesseits gerichtete Welt-
anschauung einer Durchdrimgung, ıIn gerechter Abschätzung
des Wertes auch der Weltwirklichkeit, nötıgen und da-
mıft durch die (GGFegensätze und den Kampf derselben hın-
durch das 1m Neuen Testament nıedergelegte 'Thema allseitig
7 varıeren, und, wWenn auch erst ın der Weltverklärung,
sıegreich und ZUT hre dessen hinauszuführen und lösen,
welcher sagt Sıehe, ich mache alles neu !

Möchten dıe vorstehenden Untersuchungen VOrTr länger
als dreilsig Jahren notiert oder geschrieben , und wesentlich
Nur mıiıt den lıtterarıschen Krscheinungen 19008  a} VeOeTr-

glichen WI1e der Geschichte der Philosophie und Kultur,
namentlich der Kirchengeschichte iın eiwas dienen.

Breslau, Oktober 1891
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